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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
Ju- und Auslandes an. 


1 Amtliches. 

Berlin, 11. Januar. Se. Majeſtät der — Fa Allergnädigſt ge⸗ 
ruht: Dem Kreisgerichts⸗Direktor Ignatz Joſeph onſtantin d Haute ⸗ 
ride zu Olpe den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem 
Sr zen Georg Adam Kolk zu Steinbach. im Kreiſe Schleuſingen, das 

emelne Ehrenzeichen, und dem Kaufmann Johann Penner zu Elbing 
die Nellüngs-⸗ Mail ain Bande zu verleihen; ferner dem Geheimen Regie⸗ 
rungsrath und Kammerherrn Freiherrn von Kerckering⸗ Borg zu Koblenz 
die Erlaubniß zur Anlegung des ihm verliehenen Ritterkreuzes des Ordens vom 
heiligen Grabe zu Serufnlenn zu ertheilen, — 


Telegramme der Poſener Zeitung. 

Dresden, Freitag 10. Januar. Nach zahlreichen dem 
„Dresdner Journal“ zugegangenen Mittheilungen hat am 
Donnerſtag Nachmittags um 3 Uhr 45 Min. im ſächſiſchen 
Voigtlande, ſowie im Erzgebirge, bis Leipzig herabelichend, 
eine ſtarke Erderſchütterung mit donnerähnlichem Rollen 
ftattgefunden. 


(Eiugeg. 11. Januar 9 Uhr Vormittags.) 
—— 


Die Aufgabe der Deutſchen in der Provinz Poſen. 
A IX 


Wir ſprechen nun ſpeziell mehr von den J den als von 
RR Was aljo die Aufgabe der Ju dx Provinz ſei, 
erhellt aus dieſer ihrer doppelten Eigen! aft. m fie, trotz und 
unbeſchadet der Verſchiedenheit ihrer Go sreftlung, in nationa⸗ 
lem und bürgerlichen Betrachte zu den Prähhp! zu den Deutschen 

ählen, theilen fie mit ihnen die Obliegenheiten, dem Deutſchthum 
15 Provinz vermittelſt aller Kanäle und Poren der ziviliſatori⸗ 
Nan Mächte zur vollendeten Herrſchaft beh flich z. fein. Der 
ückſchluß, die Vorausſetzung liegt auf der Hand. Un deutſches 
eſen vorherrſchend zu machen, muß man an ſich jelbix deutſches 
Weſen zur Erſcheinung gebracht haben, zur Erſcheinung bringen, 
eder doch im Begriff ſtehen, es zu thun. Den Anſchluß denn an 
e deulſche Kultur, an die deutſche Eigenart immer enger, immer 
nachdrucksvoller ins Leben treten zu laſſen, wäre dasjenige, was 


0 von den Juden der Provinz zu erwarten ſtände. Mit dieſem An⸗ 


ſchluſſe hangt die . Berechtigung der Juden in der Provinz 
und € er Beruf zufammen. ° a 
Wenn zwiſchen zweierlei Nationalitäten eine dritte Menſchen⸗ 
laaſſe eingekeilt liegt, der man bisher weder von der einen, noch 
von der andern die unbedingte Zugehörigkeit hat einräumen mögen, 
wag iſt da natürlicher, als daß dieſe dritte Menſchenſchicht ſelber, nach 
Zucht und Art, mancherlei Miſchungen von hüben und drüben an 
ſich trage? Erſt gänzlich als ebenbürtig aufgenommen in das Leben 
und Weben des deutſchen Bürgers, der deutſchen Geſellſchaft, kann 
und muß der Jude, die Beimiſchung von ehedem ausſondernd, mit 
der reinen deulſchen Weile, mit dem deütſchen Denken und Em⸗ 
pfinden ſich verſchmelzen, ein entſchiedenes deutſches Nationalbe⸗ 
wußtſein in ſich abklären, um ein entſchiedenes Deutſchthum, che 
ſeinen nichtiſraelitiſchen Mitbürgern, zu repräſentiren, um ent chie⸗ 
den den deutſchen Typus zur Barſtellung zu bringen, nachdem er 
ſelber deutſch geworden an Leib und Seele. Wir haben die Anſicht 
eaͤußert, die Juden könnten für die Deutſchheit der Provinz ent- 
ien in die Wagſchale fallen. Gewiß aber muß, wer entſchei⸗ 
dend werden ſoll, zuvor enſchieden geworden ſein. Hierüber 
würden wir deutlich, ſo zu ſagen, pragmatiſch ſein, wenn wir es 
ausſprächen, der Jude in det Provinz folle und werde ſich feine 
Glaubensgenoſſen aus den anderen Provinzen Preußens, oder auch 
aus dem übrigen Deutſchland zum Vorbilde nehmen und an deren 
Muſter lernen, wie er ſich mit dem deutſchen Gepräge immer un⸗ 
zweifelhafter zu amalgamiren und eins zu machen hätte. 
8 In dem Augenblicke, da wir für die Gewiſſensfretheit die 
Stimme erheben, wird man uns nicht bezichtigen, oder jo verftehen 
wollen, als ob wir wiederum für einen Gewilfendgwang einträten; 
indem wir an die Juden, und ſei es auch nut an die ſtarrſte Zeri⸗ 
monialgläubigkeit, die Zumuthung richten mögen, zu Gunſten pro⸗ 
faner Erforderniſſe und Vortheile irgend welche Glaubens obſervanz 
oder Glaubensſatzung preiszugeben, jo wenig immerhin die theolo⸗ 
ziſche Wiſſenſchaft von heute ſolchen zutrauen möchte, ein ange 
meſſener Ausdruck religtöfer Ueberzeugungen zu fein. Das find in, 
dividuelle Gewiſſensdinge, die jenſeits der Politik ihre Heimath 
haben. Der Logik der Zeitläufe muß es überlaſſen bleiben, über 
Glaubensnüancen ihr exekutive Richteramt auszuüben. Der Staat 
aber kann keine Opfer verlangen, die in gläubigen Meinungen be⸗ 
ſtehen; fie find ihm gleichgültig, ſo lange fie dem Gemeindebeſten 
nicht zu Schaden gereichen. Deſſenungeachtet ſind ſelbſt an Kultus 
und Anftigen religiöjen. Akten der Juden in der Provinz noch 
eußetlichkeiten vorhanden, welche, ohne das Glaubensgewiſſen im 
eringſten zu verlegen, in andere Formen könnten gegoſſen wer⸗ 
en, worin fi der Anſchluß bekundete an die Kultur der Gegen⸗ 
wart überhaupt und der Deutſchen insbeſondere. Oder wäre etwa 
die Zeit noch nicht gekommen, daß auch in Bezug hierauf die Ju⸗ 
den der Provin 
und Deutichland gleichen Schritt hielten? — — f 
„Wir werden daher rückſichtlich der Juden unſrer Provinz, 


außer von ihrer deutſchen Kulturentwickelung im Allgemeinen, wie 
namentlich von dem Schulweſen u. f. w. in der Folge auch Notiz 


1 von dem Aufſchwunge der öffentlichen religiöſen Lehrweiſe, 
des religiöjen Unterrichts der Jugend, von dem Vorſchreiten der 


Diigogaten Ordnung und des Formenweſeus anderweitiger öffent⸗ 


er Religionsakte. Doch, wiederholen wir, immer im Intereſſe 


es Deutſchthums und deſſen Weltkultur, immer mit dem ſchuldi⸗ 


Toſener > 


mit ihren Glaubensgenoſſen im übrigen Preußen 


den 11. Januar 1862. 


Sonnabend 


en Reſpekte vor dem verſchonten Glaubensgewiſſen. Zum wenig⸗ 
Fe werden wir ſicherlich von folder Abſicht ‚geleitet ſein. Auch 
wollen wir dabei nie vergeſſen, daß wir hier nicht Theologie — 
ſondern Politik treiben. Die Grenzlinien find, in Anbetracht einer 
Gemeinſchaft, die lediglich der Glaube dazu macht, in häufigen 
Fällen nur fein gezogen; doch ſie ſind gezogen. f 
Poſen, 10. Januar. Dr. C- k. 


Deut ſchlan d. 

Preußen. AD Berlin, 10. Januar, [Das Ende des 
Haders zwiſchen England und Amerika; Hr. v. Patow 
und der, Militäretatz Waldeck und das Kammerprä⸗ 
ſidiun.] In Betreff des engliſch⸗amexikaniſchen Streites hat die 
ruhigece Auffaſſung, welcher ich wiederholt an dieſer Stelle Aus⸗ 
druck gab, gegen die Beſorgniſſe der öffentlichen Meinung und den 
Peſſimismus der meiſten Preßorgane Recht behalten. Jenſeit des 
Ozeans hatte man ſchon vor Ablauf des alten Jahres Kenntniß von 
den Beſchlüſſen des Präſidenten Lincoln und ſetzte daher nicht den 
mindeſten Zweifel in die Erhaltung des Friedens. Hier bei uns 
find die Kriegsbefürchtungen erſt ſeit geftern völlig zerſtreut wor» 
den; aber die amerikaniſchen Nachrichten lauten auch ſo befriedi⸗ 
gend, daß augenblicklich das Zerwürfniß zwiſchen England und der 
Union mit einem Schlage ausgeglichen iſt, wenn auch John Bull 
und Bruder Jonathan noch ſo viel Groll gegen einander hegen 
mögen. Die Erklärung des Staatsſekretärs Seward geht ohne Be⸗ 
dingung auf die Freilaſſung der ſüdamerikaniſchen Abgeſandten ein 
und iſt ſo vorſichtig gehalten, daß die britiſchen Diplomaten weder 
Anlaß noch Vorwand zu weiteren Schwierigkeiten finden. Daher 
gilt es als ſelbſtverſtändlich, daß England, wenn es nicht abſichtlich 
Händel fucht, die Auslieferung der Gefangenen als Hauptakt der 
Genugthuung gelten läßt. Uebrigens ift nach dieſer Beſchlußnahme 
des amerikaniſchen Kabinets der Vorfall an der Küſte von Texas, 
wo wiederum ein Kreuzer der Union zwei Paſſagiere auf einem 
engliſchen Schiff verhaftet hat, ganz ohne ernſte Bedeutung. Nach 
dem einmal anerkannten Prinzip wird die Freigebung dieſer Ge⸗ 
fangenen ebenſo erfolgen, wie die der Herren Maſon und Slidell, 
und die Regierung zu Washington wird nur dafür zu ſorgen haben, 
daß fie durch den blinden Eifer ihrer Seeofftziere nicht ferner in 
ſolche Unannehmlichkeiten verwickelt werde. — Einige Blätter brin⸗ 
en die abenteuerliche Mittheilung, der Finanzminiſter v. Patow 
Babe auf die Anfrage des Königs, ob die Steuerkraft des Landes 
durch die Militärvorlagen überbürdet werde, bejahend geantwortet. 


Es iſt unbegreiflich, wie man einem in der allgemeinen Achtung 


mit Recht ſo hoch ſtehenden Staatsmanne zutrauen kann, daß er 
einen Finanzetat gutheißt und vor der Kammer vertritt, den er als 
eine Ueberbürdung erkennt. Daß die Empfehlung der Militärvor⸗ 
lagen in der Thronrede eine Rolle Ipielen wird, unterliegt keinem 
Zweifel. Das iſt wohl der einzige Punkt, der in Betreff der Thron⸗ 
rede bis jetzt feſt ſteht. Alles Uebrige, was ſich in den Blättern 
findet, beruht auf vorgreifender Vermuthung. — Es heißt, die 


Fortſchrittspartei wolle Waldeck als Kandidaten für das Kammer⸗ 


Präſidium aufſtellen; doch dürfte das nur der Wunſch einer kleineren 
Fraktion ſein. Man beſorgt, daß ſelbſt dann ſchon eine parlamen⸗ 
tariſche Kriſis entſtehen würde, wenn Waldeck für eine der Vize⸗ 
Präſidentenſtellen die Stimmenmehrheit erhalten ſollte. 

« Berlin, 10. Januar. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] 
Der König und die Königin ergingen ſich geſtern Nachmittags auf 
der Rückkehr von Charlottenburg am neuen Kanal und beſtiegen 
erſt in der Potsdametſtraße den Wagen wieder. Heute nahm der 
König wegen des unfreundlichen Wetters auf den Rath ſeines 
Arztes an der Treibjagd nicht Theil und ließ ſich Vormittags die 
gewöhnlichen Vorträge halten. Die Nachricht, daß der König ſeit 
einigen Tagen leidend ſei, iſt jedenfalls unrichtig, da ſie nirgends 
beſtätigt wurde. Im Widerſpruche mit dieſer Behauptung ſteht 
auch ſchon die geſtrige Ausfahrt und Promenade des Königs. — 
Nach langer Zeit kam heute die Königin⸗Wittwe wieder nach Bew 
lin, machte dem Könige, der Königin und den Mitgliedern der kö⸗ 
niglichen Familie ihre Beſuche und kehrte darauf wieder nach Char⸗ 
lottenburg zurück. — Der e e die übrigen königlichen 
Prinzen, der Prinz Auguſt von Württemberg, der General⸗Feld⸗ 
marſchall v. Wrangel, der ruſſiche Militärbevollmächtigte General 
Graf Adlerberg, die Miniſter Graf Bernſtorff, v. Patow, v. Roon, 
v. Schleinitz, Graf Schwerin, Graf Rückler ze. nahmen an der heu⸗ 
tigen Treibjagd Theil. Der Anfang 1 ſich bis 11 Uhr und 
die Jagd war ſchon um 1 Uhr vorüber. Die Abweſenheit des Kö⸗ 
nigs und das regneriſche Welter hatten zu dieſer Abkürzung geführt. 
Der Staatsminiſter v. Auerswald war ebenfalls durch Unwohlſein 
an der Theilnahme verhindert, wird aber doch morgen einem Mi⸗ 
niſterrath präſidiren. — Der Kronprinz begab ſich heute Mittags 
nach ſeiner Rückkehr von der Jagd zum Könige und verließ das 
Palais erſt nach längerer Anweſenheit wieder. Nachmittags kon⸗ 
ferirte. der König mit dem Herrn v. Auerswald. — Die Frau Kron⸗ 
prinzeſſin reitet Tu einigen Tagen wieder, aber nur in der könig⸗ 
lichen Reitbahn; dort nimmt auch die een Alexandrine Un⸗ 
terricht, und iſt der Oberſtallmeiſter v. Williſen während der Dauer 
des Unterrichts in der Reitbahn auweſend. N 

Der Miniſter Graf Bernſtorff hat Einladungen zu einem 
Diner für den 16. d. erlaſſen. Unter ſeinen Gäſten befinden ſich die 
Minifter, die Chefs der hieſigen Geſandtſchaften, der franzöſiſche 
Bevollmächtigte de Clereg ꝛe. — Der General-Feldmarſchall v. 
Wrangel iſt in Folge einer Einladung des Herrn v. Hertefeldt nach 
Liebenberg bei Oranienburg gefahren, wird dott bis zum Sonntag 
jagen und daun wieder hieher zurückkehren. — Der Abgeordnete 
v. Carlowitz iſt von Deutſchen in der Provinz Poſen angegangen 


| 
| 
| 


9. 


Inſerate 
(1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


worden, im Abgeordnetenhauſe ſofort Anträge zu ſtellen, daß die 


Regierung energiſcher gegen die Umtriebe der Polen in der Provinz 
auftrete. Man erzählt ſich hier, daß die polniſchen Abgeordneten 
bei der erſten Gelegenheit in der Plenarſitzung auch polniſch ſprechen 
wollen und im Falle eines Widerſpruchs das Haus verlaſſen würden. 
(Wir halten unſere Abgeordneten polniſcher Nationalität nicht für 
ſo thoͤricht. D. Red.) — Wie ſchon gemeldet, findet der erſte Sub⸗ 
ſkriptions⸗Ball am 1. Februar in den Räumen des Opernhauſes 
ſtatt und werden die Majeftäten und die Mitglieder der königlichen 
Familie und die am Hofe verweilenden fürſtlichen Gäſte den Ball 
mit ihrer Gegenwart beehren. Der Ball beginnt um 9 Uhr Abends 
und endet um 2 Uhr. Die Damen erſcheinen im Ballkleide, jedoch 
ſind hohe ſchwarze Kleider nicht geſtattet; die Herren vom Zivil im 
Ballanzuge mit weißer Kravatte; die Offiziere im Militär⸗Geſell⸗ 
ſchaftsanzuge. Das Herrenbillet koſtet 3 Thaler, das Damen⸗ 
billet 2 Thaler. 


— [Preußiſche Depeſche in der deutſch⸗däniſchen 
Angelegenheit.] Der „Sp. Z.“ wird aus Holſtein die Depeſche 
des dänſſchen Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten vom 
26. Oktober mitgetheilt, ſowie die Antwort, welche Graf Bernſtorff 
unterm 5. Dezbr. v. J. darauf ertheilt hat. Aus der bereits mitge⸗ 
theilten Erwiderung des däniſchen Miniſters (. Nr. 6 u. 7 unir. 
Itg.) iſt die gegenwärtige Sachlage 4 erkennen; wir halten es 
daher für überflülfig, jene ältere däniſche Note wiederzugeben. Das 
preußiſche Aktenſtück lautet: 

Hochwohlgeborner Herr! Die vertrauliche Eröffnung des Kopenhagener 
Kabinets vom 26. Oktober, welche mir durch den königl. däniſchen Geſandten 
übergeben worden, iſt Ew. ꝛc. durch die Gefälligkeit des Hrn. Miniſters Hall 
bereits bekannt. Eine gleiche Mittheilung hat der gedachte Hr. Miniſter etwas 
fpäter auch an das Wiener Kabinet gerichtet. Dieſe Eröffnung iſt der Gegen⸗ 
ſtand ſorgfältiger Erwägung und eingehender 1 zwiſchen den beiden 
deutſchen Mächten geworden, und ich finde mich nunmehr in der Lage, mich über 
unſere Auffaſſung in Folgendem mit voller Offenheit auszuſprechen. Ich kann 
zunächſt nur meine Befriedigung darüber ausdrücken, in den Worten des däni⸗ 
ſchen Herrn Miniſters dem ernſtlichen Wunſche 25 begegnen, die früheren unge⸗ 
ſtörten 8 zwiſchen Dänemark und Deutſchland wieder berzuftellen 
und einen immer wiederkehrenden Anlaß zu Kolliſionen ein für allemal zu beſei⸗ 
tigen. Dies erkennen auch wir nicht allein als den gemeinſchaftlich feſtzuhalten⸗ 
den Zweck an, ſondern es iſt das Ziel unſerer aufrichtigſten Wünſche und Be⸗ 
ſtrebungen. Aber eben darum hat es mich, auch bei voller Würdigung der von 
dem Herrn Miniſter angedeuteten Schwierigkeiten der Sache, einigermaßen 
überraſchen müſſen, daß dieſer Zweck doch wiederum nur in proviſoriſcher Weiſe 
erreicht und daß von vornherein auf die Forderung an die jetzigen Verhandlungen 
verzichtet werden ſoll, die Frage erſchöpfend und endgültig zu ordnen. Ich kaun 
nicht zugeben daß wir Veranlaſſung zu einer ſolchen Auffaſſung gegeben haben 
und daß die königl. däniſche Regierung ſich damit, wie die Depeſche ſagt, auf 
unſern Standpunkt oder den des deutſchen Bundes ſtelle. Um dies zu rechtfer⸗ 
tigen, genügt es, daran zu erinnern, daß von deutſcher Seite immer, ſchon in 
dem Bundesbeſchluß vom 11. Februar 1858, auf eine definitive Ordnung der 
Verhältniſſe gedrungen iſt, und daß nur, weil die königl. däniſche Regierung ſich 
hierzu nicht in der Lage fand, in ſpäteren Beichlüffen die Bedingungen aufge- 
ſtellt find, unter welchen ein Aufſchub der Erfüllung der urſprünglichen und 
eigentlichen Forderung ſtattfinden könne. . — die Erklärungen, welche das 
Kopenhagener Kabinet am 29. Juli v. J. mit Rückſicht auf dieſe Bedingungen 
abgab, nn thatſächlich ein Proviſorium geſchaffen, welches beftimmt war, die 
Möglichkeit direkter und eingehender Verhandlungen offen zu erhalten. Je grö⸗ 
ßeren Werth nun gerade das Kopenhagener Kablnet auf ſolche Verhandlungen 
legte, um ſo mehr mußten wir annehmen, daß es dieſelben dazu benutzen werde, 
ſich vertraulich und offen gegen uns darüber auszusprechen, in welcher Weiſe es 
die Beziehungen der verſchiedenen Theile der Monarchie zu einander mit den be» 
rechtigten Anforderungen des Bundes und ſeinen eigenen aus den früheren Ver⸗ 
handlungen hervorgehenden Verpflichtungen definitiv in Einklang zu bringen 
gedenke. Die Kürze der zur Verfügung ſtehenden Zeit, auf welche die Depeſche 
vom 26. Oktbr. hindeutek, konnte in unſeren Augen hierfür kein Hinderniß fein, 
Denn es konnte zwar nicht mit Sicherheit vorausgeſetzt werden, daß auch nur 
über die Grundzüge der künftigen Geſtaltung ſofort ein Einverſtändniß ſtatt⸗ 
finden werde, er aber lag die Hoffnung nicht fern, . der Eröffnung der 
königl. däniſchen Regierung ein Ausgangspunkt und eine Baſis gefunden werden 
könne, die es möglich mache, einen thatſächlich gegebenen proviſoriſchen Zuſtand 
ſo weit als nöthig S verlängern. Dieſer unſerer Erwartung tft nicht entipro- 
chen worden. Die Eröffnung vom 26. Oktober erachtet zur Erreichung des eben 
angegebenen gemeinſamen Zweckes die Aufftellung eines geordneten Proviſoriums 
für ausreichend, in welchem Holſtein für die Gegenwart eine Stellung erhalte, 
die den Anforderungen des Bundes auf eine größere Selbſtändigkeit für das 
Herzogthum, hinſichtlich der gemeinſamen Angelegenheiten genüge und deſſen 
weitere Entwickelung der Umgeſtaltung in der Zukunft von dem Beſchluß der hol⸗ 
ſteinſchen Stände abhängig gemacht werde. Die Depeſche geht daher ſofort über, 
die Grundzüge für eine ſolche Stellung Holſteins zu entwerfen. Ich darf hieran 
zunächſt die Bemerkung knüpfen, daß wir über den zuletzt erwähnten Punkt, nämlich 
Sana der dennen d eee uſtimmung der holſteinſchen 
Stände, mit der k. däuiſchen Regierung vollkommen einig find und daß wir auch den 
gemachten Vorbehalt der für eine geordnete Staatsverwaltung unentbehrlichen 
Garantien, ſowie der Rechte des Landesherrn und der übrigen Landestheile als 
ſelbſtverſtändlich anſehen. Aber ſch muß hinzufügen, daß wir ach für eine 
gegenwärtig und proviſoriſch ins Auge zu faſſende Einrichtung ahr ches Eine 
verſtändniß mit den holſteinſchen Ständen als eine nothwendige Vorausſetzung 
betrachten. Ich kann es mir auch nicht anders vorſtellen, als daß die k. däni⸗ 
ſche Regierung ſelbſt die Möglichkeit der Durchführung eines ſolchen Zuſtandes 
für bedingt durch eine Einigung mit den Ständen gehalten abe. Wenn wir 
nun die in der Depeſche vom 26. Oktober enthaltenen Vorſchläge ſelbſt zunächſt 
als ein Ganzes ins Auge faſſen, ſo müſſen wir zuvörderſt konſtatiren, daß die⸗ 
ſelben nichts weſentlich Neues darbieten. Der Hr. Miniſter Hall ſelbſt bemerkt, 
daß die hier entwickelten Grundzüge der Hauptſache nach mit denjenigen iden⸗ 
tiſch find, welche die Regierung vor Augen hatte, als ſie im verwichenen Mo⸗ 
nate März den holſteinſchen Ständen den Vorſchlag einer proviſoriſchen Ord⸗ 
nung vorlegte. Dieſe Propoſitionen ſind uns allerdings aus den Bundestags 
verhandlungen bekannt, in welchen fie ſowohl durch die Erklärung der k. herzogl. 
Regierung, als durch eine Eingabe der Stände vorgelegt worden find. In er 
es iſt eben daher auch bekannt, daß ein Einverſtänduſß mit den Ständen dar⸗ 
über nicht hat erzielt werden können, daß vielmehr von jener Seite her die 
gewichtigſten Bedenken dagegen vorgebracht worden find. Ohne dieſe hier 
näher erörtern zu wollen, kann ich es doch nicht verhehlen, daß wir im Hin⸗ 
blick auf dieſe einfache Thatſache ſelbſt in der That nicht hatten erwarten können, 
daß das Kopenhagener Kabinet bei den Verhandlungen, deren Bedeutung für eine 
ang Ausgleichung gerade von ihm jo ſtark betont worden, nichts Anderes vor⸗ 
egen werde, als was bereits von den Ständen abgelehnt worden. Können wir es für 
unfere Aufgabe halten, die Zweckmäßigkelt und Durchführbarkeit dieſer Bir 
ſchläge im Einzelnen und in ihrer Berlebung auf die praktiſchen Bedürfniſſe und 
Iuterefien des Herzogthums zu erörtern und zu beurtheilen, nachdem die zu⸗ 
nächſt dabei betheiligken Vertreter des Landes ſich jo entichieden dagegen ausge ⸗ 
ſprochen haben? Die Bundesverſammlung ſelbſt hat noch keine Meant 
gefunden, ſich über die den Ständen gemachten Propofitionen und über da 


Verhältniß derſelben zu den von ihr für die Zuläſſigkeit eines Proviſoriums auf- 
geſtellten Bedingungen zu erklären. Wir unfererfeits würden bei einer Beur- 
theilung derſelben keinen andern Maßſtab anlegen können, als eben dieſe Ber 
dingungen und die für uns maaßgebenden Bundesbeſchlüſſe. Aber wir würden 
allerdings, ſelbſt wenn wir die Frage nach ihrer Uebereinſtimmung mit dieſen 
Forderungen nicht unbedingt bejahen könnten, wie wir es in der That nicht 
können, in dem aufrichtigen Wunſch einer Verſtändigung noch immer ſuchen, 
in ihnen die Elemente und Anknüpſungspunkte auſzufinden, welche, unter ge⸗ 
wiſſen Vorausſetzungen, vielleicht dennoch zu einer Ausgleichung der gegenfeiti» 
gen Anſprüche führen könnten; und wir würden nicht zweifeln, daß auch die 
bolſteinſchen Stände ebenſo bereitwillig wie wir fein würden, ſolche Anknüp⸗ 
fungspunfte weiter zu verfolgen und zu entwickeln, jo wie wir auf der andern 
Seite auch hoffen dürften, daß die k. däniſche Regierung hierin eee, ent · 
gegenkommen werde. Um aber dieſen Weg mit einiger Ausſicht auf Erfolg 
einſchlagen zu können, müßten wir zuvor über die wichtigſte dieſer Vorausſetzun⸗ 

en beruhigt ſein, und ich kann es daher nur lebhaft bedauern, dieſe Seite der 

rage in der Depeſche vom 26. Oktober gar nicht berührt 20 finden. Dies iſt 
die Beziehung auf die Verhandlungen vom Jahre 1851/52 und die Vereinba- 
rungen, zu welchen dieſelben geführt haben. Wir müſſen es hier unſererſeits 
ausſprechen, daß auch die holſteinſche Verfaſſungsfrage erſchöpfend und endgül⸗ 
tig nicht geordnet werden kann, jo lange dieſelbe ijolirt und ohne Berückſichti 


Be dieſer Vereinbarung behandelt wird. Das von Dänemark jetzt vorge | 


hlagene Proviſorium ſoll aber ein Schritt, und ein bedeutungsvoller, den 
Anlaß zu weiteren Kollifionen beſeitigender Schritt auf dem Wege zu einer 
definitiven Ordnung ſein. Es ſoll einen zwar nur proviſoriſchen, aber 
doch feſt geordneten und als Grundlage weiterer Entwickelung dauernden 
Zuſtand herbeiführen und es iſt nicht allein in ſeinen Grundzügen, 
ondern in ausdrücklichen Hinweiſungen auf die Zukunft (z. B. in Betreff der 
ch alljährlich erhöhenden Bedeutung des ſtändiſchen Bewilligungsrechtes) offen 
bar auf eine längere Dauer berechnet. Können wir uns da verhehlen, daß es 
nur zu ſehr geeignet ift, das künftige Definitivum zu präjudiziren? Je mehr 
aber dies der Fall iſt, um jo unabwelslicher drängt ſich die Frage auf, wie es 
ſich denn zu der für die definitive Geſtaltung in den erwähnten Verhandlungen 
gegebenen Baſis verhalte? Wir können dieſe Baſis nicht, wie es die Depeſe e 
vom 26. Oktober thut, ignoriren. Sie iſt für uns der nothwendige Ausgangs- 
punkt auch der gegenwärtigen Verhandlungen. Sie iſt es ebenſo für den deut 
ſchen Bund, welcher dieſelbe auf Oeſtreichs und unſere Empfehlung im Jahre 
1852 angenommen hat. Wir können dieſe Baſis auch nur im ganzen Zuſam⸗ 
menhange ihrer Beſtimmungen auffaſſen und müſſen es für ein fruchtlofes Be⸗ 
mühen halten, durch Ausſonderung einzelner Elemente derſelben, z. B. durch 
eine dem Herzogthum gewährte größere Selbſtändigkeit und Autonomie, wie 
der däniſche Vorſchlag es thut, eine Befriedigung herbeiführen zu wollen, ſelbſt 
wenn dleſe Autonomie auch in Betreff der gemeinſamen legislativen und finan« 
ziellen Angelegenheiten der zugeſagten vollen Gleichberechligung mit den übri⸗ 
gen Theilen der Monarchie eulſpräche, was wir namentlich in Bezug auf das 
udget nicht einmal zugeben können. Dieſe für Holſtein verheißene Gleichbe⸗ 
rechtigung ſteht in nothwendigem Zuſammenhange mit der dem Herzogthume 
Schleswig durch jene Verhandlungen gegebenen Stellung. Die Aenderung 
in den Verhältniſſen der beiden Herzogthümer, die Löſung einer früheren engen 
Verbindung, iſt vom Bunde nur in der beſtimmten Vorausſetzung jener Zuſagen 
anerkannt worden. Die Zuſage und wiederholte Erklärung, daß weder eine Inkor⸗ 
poration des Herzogthums Schleswig in das Königreich ſtatlfinden, noch irgend 
dieſelbe bezweckende Schritte vorgenommen werden ſollten, bildeten eine der 
Bedingungen, unter welchen die deutſchen Mächte Verpflichtungen übernommen 
und erfüllt haben. Die Bekanntmachung Sr. Maj. des Königs von Dänemark 
vom 28. Januar 1852 iſt nicht allein den deutſchen Mächten, ſondern dem Bun⸗ 
destage von der k. herzogl. Renterung als ein integrivender Theil der damaligen 
Verhandlungen vorgelegt worden. Dieſe Thatſachen bei den gegenwärtigen 
Verhandlungen außer Acht zu laſſen, kann unmöglich einer dauerhaften Ver⸗ 
ſtändigung Bederlich ſein. Wir dürfen auch bei der k. däniſchen Regierung 
nicht die Abſicht vorausſetzen, die Baſis wieder zu verlaſſen, welche im Jahre 
1852 als der Abſchluß beklagenswerther Differenzen und die Grundlage neuer 
freundlicher Beziehungen angeſehen wurde. Nur in der Ausſicht darauf, daß 
die zu erwartende definitive Ordnung auch in dieſer Beziehung den legitimen 
Anſprüchen Deutſchlands werde gerecht werden, hat der Bund es bisher unter- 
laſſen können, die Anſprüche noch beſonders hervorzuheben. Wenn nun aber 
wiederum keine Erklärung über die definitive Ordnung gegeben wird, wenn die 
Verhältniſſe des Herzogthums Schleswig, welche einen integrirenden Theil der 
früheren Verhandlungen bildeten, in der Depeſche vom 26. Oktober nicht nur 
mit keinem Worte berührt werden, ſondern es als ſelbſtverſtändlich angenommen 
zu werden ſcheint, daß das Herzogthum Holſtein dem unter Einer gemeinſamen 
Buch Inſtitution zu einem Ganzen vereinigten Körper der übrigen 
onarchie gegenüber geſtellt ſei, wenn dermalen ausdrücklich in Abrede geſtellt 
wird, daß auch nur die für Holſtein in Anſpruch genommene Stellung in 
früheren Verhandlungen begründet fei: fo wird die königlich däniſche Regie⸗ 
rung es begreiflich finden, daß wir in Wahrung der Rechte und Intereſſen des 
Bundes und feſthaltend an dem 1852 getroffenen Uebereinkommen uns zuvörderſt 
von ihr in Betreff der angegebenen Punkte und ihrer eigenen Stellung zu der 
durch dieſes Uebereinkommen, gegebenen Baſis Erläuterungen erbitten, welche 
wir als die ee Ergänzung ihrer gegenwärtigen Vorſchläge anſehen. 
Zu meinem Bedauern kann ich nicht umhin, hier auszuſprechen, daß ſowohl die 
bisherigen Aeußerungen des Kopenhagener Kabinets, als das Verfahren der Re⸗ 
gierung in Schleswig, namentlich ihre offenkundige ſyſtematiſche Bekämpfung 
der deutichen Nationalität, fo wie nicht minder das noch faktiiche Fortbeſtehn des 
Reichsraths für Schleswig, ſtatt uns die moraliſchen Garantien zu gewähren, 
deren Verſtändigung die däniſche Erklärung vom 6. Dezember 1851 in Ausſicht 
ftellte, vielmehr die Forderung ſolcher Erläuterungen für uns nur unabweislich 
machen. Nur eine offene und befriedigende Erklärung über die in Betreff der 
definitiven Geſtaltung obwaltenden Abſichten und über das Verhältniß auch der 
vorgeſchlagenen proviſoriſchen Ordnung zu den in der Depeſche vom 26. Oktbr. 
nicht erwähnten Beſtimmungen des Uebereinkommens von 1852 würde den Ver⸗ 
handlungen, welche wir mit dem aufrichtigen Wunſche der Verſtändigung auf⸗ 
nehmen, eine feſte Grundlage ſichern können. Dieſe Erklärung iſt es demnach, 
um welche ich den ia or Herrn Minifter in Erwiderung auf ſeine Eröffnung 
vom 26. Okt. zuvörderſt zu erſuchen habe. Ich freue mich, hinzufügen zu kön⸗ 
nen, daß unſere Auffaſſung von der kai. öſtreichiſchen Regierung getheilt wird. 
Die im Vorſtehenden enthaltene Darlegung derſelben erſuche ich Ew. ꝛc. erge⸗ 
benit im vollen Umfange zur Kenntniß des Hrn. Miniſters Hall zu bringen und 
ihm zu dem Ende eine Abſchrift dieſer Depeſche zu übergeben. Empfangen 
Ew. x. zc. gez. Bernſtorff. f 
— [Nachwahl.] Im Wahlkreiſe Bitterfeld⸗Deligzſch iſt bei 
der heutigen Nachwahl (für Herrn Franz Duncker) Herr Faucher 
mit 157 Stimmen gewählt worden. Es ſtimmten überhaupt 256 
Wahlmänner, ſo daß die abſolute Majorität 129 Stimmen betrug. 
Der Gegenkandidat, Landrath v. Leipziger, erhielt 65 Stimmen. 
Außerdem fielen auf Herrn Berends 18, Herrn Dr. Eckſtein 12 und 
Herrn Boerend 4 Stimmen. — In Marienburg iſt bei der 
geſtrigen Nachwahl Stadtratb Houſſelle in Elbing, der Fort 
ſchritispartei angehörig, mit 217 von 227 Stimmen gewählt worden. 
g — [Die Oberrechnungskammer.] Die, Volkszeitung“ 
hort von Details aus dem Geſetzprojekt, betreffend die Oberrechnungs⸗ 
kammer. Danach ſollen die Mitglieder dieſer Behörde zur Hälfte 
von der Krone und zur Hälfte vom Abgeordnetenhauſe gewählt 
werden. Das wäre alſo zur Hälfte der in Belgien gebräuchliche 
Modus gewählt. In der belgiſchen Konſtitution heitzt es aber, daß 
die von der Kammer gewählten Mitglieder nur eine durch das Ge⸗ 
ſetz beſtimmte Reihe von Jahren in Funktion ſind und das wird 
auch bei und jo fein müſſen, denn Abgeordnete find eben nur wäh⸗ 
rend dreier Jahre Abgeordnete und dann als Mitglieder der Ober⸗ 
rechnungskammer wählbar. Am allerbeſten wäre es, dieſe Mit⸗ 
glieder wären alle unabſetzbar. 


Breslau, 9. Jan. [Verbot.] Das „Schleſ. Morgen⸗ 
blatt“ ſchreibt: Was in Berlin in den meiſten Kaſernen ſchon ſeit 
längerer Zeit ſtattgefunden, das Verbot nämlich, die, Volkszeitung“, 
die „National⸗Zeitung“ und den „Publiziſt“ zu leſen, bat nun auch 
in Breslau bei verſchiedenen Truppentheilen Eingang gefunden und 
zwar iſt unſer eigenes Blatt auf den Index der verbotenen Bücher 
gekommen. 


2 
Bonn, 8. Jan. [Karl Schurzl, der, als er wegen Be⸗ 
theiligung am badiſchen Aufſtande ſteckbrieflich verfolgt wurde, nach 
Spandau reiſte und dort Kinkel aus dem Zuchthauſe befreite, ge⸗ 
hört zu den politiſchen Flüchtlingen, die noch immer von der Am⸗ 
neſtie ausgeſchloſſen ſind. Um ihm indeſſen den Beſuch ſeiner Hei⸗ 
math zu ermöglichen, hat der Miniſter des Innern folgende Ver⸗ 
fügung erlaſſen: „Der jetzige Geſandte der Vereinigten Staaten 
von Nordamerika in Madrid, Karl Schurz, beabſichtigt, durch die 
preußiſchen Staaten ſich nach Newyork zurückzubegeben. 
Exzellenz ſetze ich hiervon mit dem ergebenſten Erſuchen in Kennt 
niß, die Polizeibehörden und Beamten der dortigen Provinz ge⸗ 
fälligſt ſchleunigſt anweiſen zu wollen, der Durchreiſe des ꝛc. Schurz 
kein Hinderniß in den Weg zu legen. Berlin, den 28. Dezember 
1861. Der Miniſter des Innern (gez.) Graf von Schwerin. An 
den Königl. Wirklichen Geh. Rath und Oberpräſidenten Herrn von 
Pommer ⸗Eſche, Exzellenz zu Koblenz.“ Mittheilung dieſes Schrei⸗ 
bens soll allen polizeilichen Behörden der Rheinprovinz zugehen. 

Dortmund, 9. Jan. [Wahl.] Die am 6. Dez. Mitter⸗ 
nachts hier unterbrochene Wahl eines dritten Abgeordneten iſt heute 
zu Ende geführt worden. Bei dem erjten Wahlgange ſtimmten 
475 Anweſende ab und erhielten Stimmen: Dr. Becker 204, Ober⸗ 
ſchulte 125, Rintelen 76, Natorp 70. Bei dem zweiten Wahl⸗ 
gange ſtimmten 456 und erhielten, da Natorp ausgefallen, Dr. 
Becker 220, Oberſchulte 173 und Rintelen 63 Stimmen. Im 
dritten Wahlgange endlich ſiegte Dr. Becker mit 231 Stimmen, ge⸗ 
gen 194, welche Oberſchulte zufielen. 

Glogau, 9. Jan. [Das kriegsgerichtliche Urtel ge⸗ 
gen die Lieutenants v. Sobbe und Putzki] wegen der be⸗ 
kannten Magdeburger Vorfälle iſt erfolgt und bereits Sr. Majeſtät 
dem Könige zur Beſtätigung eingeſandt. (Schl. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 9. Jan. [Zur Sprachenfrage.] 
Das Gremium der Krakauer Advokaten hat unterm 18. Dezember 
bei dem Juſtizminiſtexrium eine Beſchwerde über die Gerichte in 
Galizien, namenttich über das Landesgericht und das Oberlandes— 
gericht in Krakau, eingebracht, aus Anlaß der Nichtbeachtung der 
Vorſchriften der polniſchen Sprache im Gerichtsverkehre. Das mit 
zahlreichen Behelfen und Beweiſen belegte Geſuch verlangt mil Be⸗ 
zug auf die Verordnung des Juſlizminiſteriums vom 9. Juli 1860: 
Das hohe Miniſterium geruhe den Gerichten in Galizien die genaue 
Beobachtung der geſetzlichen Vorſchriften über den Gebrauch der 
polniſchen Sprache einzuſchärfen und zugleich das Krakauer Ober⸗ 
landesgericht von der in dieſer Richtung geäußerten Anſicht anzu⸗ 
bringen und die Abberufung des diesfälligen Erlaſſes aufzutragen. 
Das Krakauer Oberlandesgericht ſchreibt nämlich mittelſt Dekretes 
vom 21. Oktober 1861 vor, daß die Advokaten als öffentliche Or⸗ 
gane in ihren Eingaben ſich ausſchließlich der deutſchen Sprache zu 
bedienen haben, indem die Juſtizminiſterial⸗Verordnung vom 9. 
Juli 1860 bloß eine Ergänzun; und Erklärung der Juſtizminiſte⸗ 
rial⸗Verordnung vom 22. Oktober 1852 ſei, und daher letztere ber 
ſtätige, indem ferner der Gerichtsverkehr in polniſcher Sprache nur 
mit dem Landvolke stattfinden Joe. 

— Tagesnotizen.] Das Poiizeiminiſterium hat die Druck⸗ 
ſchriften: „Gemmen, treu und gewiſſenhaft nach der Natur gezeich⸗ 
net, Boſton 1861“; „Denkwürdigkeiten des Hrn. v. H., ebendaſ.“; 
„Loretten, Griſetten und Demi⸗Monde Rußlands von Andre Iwa⸗ 
now, London, 1861“, für den Debit in den öſtreichiſchen Kaiſer⸗ 
ſtaaten verboten. — Aus Peſth, 8. Januar, wird telegraphiſch 
gemeldet, daß das ganze Peſther Komitat in Belagerungsſtand er⸗ 
klärt iſt. — Der Bürgermeiſter der Stadt Myskolß ift verhaftet 
und vor ein Kriegsgericht geſtellt worden, weil er ſich weigerte, die 
Archive an die öſtreichiſchen Behörden auszuliefern. — Aus Kra⸗ 
kau, 6. Jau,, wird gemeldet: Die politiſch⸗religiöſen Demonſtra 
tionen haben nun, wie neulich in Lemberg, geſtern auch in der hie⸗ 
figen Marienkirche durch Abſingen des „BoZe cos Polskg“ u. .. w. 
Ausdruck gefunden. Man ſpricht von Verhaftungen, welche in Folge 
deſſen ſtattfanden. 

Verona, 7. Jan. [Se. Maj. der Kaiſer!] langte heute 
früh 7 Uhr hier an, wurde vom Armee⸗Kommandanten Feldzeug⸗ 
meiſter v. Benedek empfangen und reiſte hierauf nach Buſſolengo, 
wo die Garniſon die Revue paſſirte. Hierauf begab ſich Se. Ma⸗ 
jeſtät nach Paſtrengo um die Feſtungswerke zu beſichtigen. Von 
hier fuhr der Kaiſer nach Peschiera, hielt Truppenrepue, beſichtigte 
die Forts und die Flottille vom Gardaſee, fuhr dann nach S. Maſ⸗ 
ſimo, beſichtigte das Fort Wratislaw und wohnte der Demolirung 
einer Batterie bei. Um 4 Uhr kehrte Se. Majeſtät nach Verona 
zurück. Se. Majeſtät wurde überall mit Jubel begrüßt. In Buſſo⸗ 
lengo und Paſtrengo wurden Triumphbogen errichtet, Kinder ſtreu⸗ 
ten Blumen und die Bevölkerung wiederholte enthuſiaſtiſche Evvi⸗ 
vas. Daſſelbe fand bei der Rückkehr Sr. Majeſtät nach Verona 
bei der Porta S. Zeno ſtatt. (Wien. 3.) f 


Württemberg. Stuttgart, 9. Jan. [Turneriſches.] 
Der „Schw. Merk.“ ſchreibt: „Der Vorort des ſchwäbiſchen Turn⸗ 
bundes, die Turngemeinde Ulm, hat kürzlich eine Ueberſicht der zu 
demſelben gehoͤtigen Vereine ausgegeben; nach derſelben beſtehen 
55 Vereine in 53 Orten mit ungefähr 4000 Erwachſenen und 1000 
Mitgliedern vom 14. bis 18. Jahre (Zöglinge); nach den Ständen 
iſt der Handwerkerſtand bei weitem vorwiegend, während im Nor 
den Deutſchlands das umgekehrte Verhältniß ſtattfindet. Geeignete 
Räumlichkeiten für den Winter fehlen noch mannigfach, während 
gerade in dieſer Zeit das Turnen am erſprießlichſten getrieben wer⸗ 
den kann; eigentliche Vereinsturnlehrer find nirgends angeſtellt, 
die Leitung des Turnens geſchieht durch Turnwarke, die übrigens 
in Stuttgart und Heilbronn beſoldet ſind. Stuttgart iſt der älteſte 
(1843) und zugleich ſtärkſte Verein, nach ihm Ulm; Fecht und 
Schießübungen, desgleichen Singen, haben die meiſten Vereine in 
den Kreis ihrer Beſtrebungen ei di bei den Feuerwehren ſind 
ſie überall betheiligt und bilden meiſt die Steigerzüge. Vorhandene 
Bücherſammlungen weiſen auf weiteres Streben hin; das Bild iſt 
im Ganzen ein erfreuliches; zu wünſchen iſt nur, daß Hand in 
Hand mit der Erneuerung, welche das Schulturnen erfahren ſoll, 
auch das Vereinsturnen ſich immer mehr hebe und ausbreite.“ 


Hamburg, 9. Januar. [Rekrutirungsgeſetz.] In 
der geſtrigen Sizung der Bürgerſchaft wurde die allgemeine Der 
batte über das Rekrutirungsgeſetz zu Ende geführt. Der Antrag 
von J. G. A. Fellmer, unter Ablehnung des Geſetzes einer Rath⸗ 
und Bürgerkommiſſion zur Prüfung der Frage, ob Hamburgs 
Bundespflicht nicht auf einem anderen Wege erfüllt werden könne, 


Euer 


wurde in namentlicher Abſtimmung mit 85 gegen 52 Stimmen 
abgelehnt. Auch der Antrag von Nagel, der gleichfalls Ablehnung 
des Geſetzes und eine kommiſſariſche Verhandlung, letztere ſpeziell 
über das in einer durch Nagel und Johannſen eingereichten Eingabe 
empfohlene Syſtem, will, wurde verworfen. In nächſter Sitzung 
wird demnach die Spezialberathung des vom Ausſchuß vorgelegten 
Geſetzentwurfs beginnen. (H. N.) 


Heſſen., Kaſſel, 8. Jan. [Die Regierung und die 
Zweite Kammer; die „Kaſſeler Zeitung“] Von mehr⸗ 
fachen gut orientirten Seiten wird verſichert, daß nach einer drit⸗ 
ten Inkompetenzerklärung der Zweiten Kammer das Miniſterium 
ohne Stände weiter regieren und die dringendſten Landesangelegen⸗ 
heiten auf dem Wege von Verordnungen erledigen werde. Um 
wenigſtens einen Stand für die neue Ordnung der Dinge zu ges 
winnen, ſollen die Staatsdienergehalte ohne Ausnahme um ein 
Viertel erhöht werden. Im Fall einer maſſenhaften Steuerverwei⸗ 
gerung (nach dem Hanauer Vorbilde) ſoll nicht nur alles aktive 
Militär und die Reſerve, ſondern auch die Landwehr einberufen 
und zu „Bequartierungen“ verwendet werden ꝛc. Dieſe und ähn⸗ 
liche Gerüchte beweiſen, ſelbſt wenn fie aus der Luft gegriffen fein 
ſollten, welches Vertrauen man in die Räthe der Krone ſetzt. — 
Der „Kaſſeler Zeitung“ droht eine Anklage Seitens der hieſigen 
Staatöprofuratur. Das offizielle Blatt hatte in der Nummer 
vom 23. v. M. gelegentlich den Bürgermeiſter Weiß von Hofgeid- 
mar (einen Anhänger der Verfaſſung von 1831) erwähnt und hin⸗ 
zugefügt, derſelbe habe im Jahre 1850 den Preußen, als ſie das 
Land rechtswidrig (!) beſetzten, den Weg gezeigt. Bürgermeiſter 
Weiß erblickt darin den Vorwurf des Landesverrathes und hat ſich 
an die Staatöbehörde gewendet, welche dem Vernehmen nach die 
Einleitung der Unterſuchung bereits veranlaßt hat. (Fr. J.) 


Holſtein. Altona, 8. Jan. [Prozeß Lehmann.] Für 
die mündliche Verhandlung des bekannten Prozeſſes gegen Advokat 
Theodor Lehmann iſt vor dem Obergericht Termin auf den 17. 
Februar angeſetzt worden. Die Anklage, welche ſich auf die Ber 
ſchlüſſe des Kieler Zweigs vom Nationalverein vom 13. Januar 
1861 gründet, lautet auf verſuchten Hochverrath und Eidbruch. 


Mecklenburg. Roſtock, 9. Jan. [ueber den gegen⸗ 
wärtigen Stand der Judenfrage, d. h. der Angelegen⸗ 
heit, die Zulaſſung der Juden zur Niederlaſſung und zum Geſchäfts⸗ 
betriebe in Ro! , giebt eine Aeußerung des Senals an das erſte 
Quartier, die cane ſchaft umfaſſend, Auskunft. Es wird darin 
ausgeſprochen, daß eine Zulaſſung der Juden in Roſtock nur unter 
den für diejeiben im übrigen Lande beſtehenden Beſchränkungen 
möglich ſei. Ste würden alſo nicht das Bürgerrecht erwerben fün» 
nen, ebenſ wenig befähigt ſein, Grundstücke anzukaufen; wogegen 
ihnen abe zur Ausübung des Handels und der Gewerbe Konzeſ⸗ 
ſionen erthellt werden würden. Der Rath halte den Antrag auf 
Zulaſſung der Juden im Prinzip für nicht unberechtigt und ſei bes 
reit, zur Nealifirung deſſelben Vorträge beim hohen Staatsmini⸗ 
fter o zu machen, wenn ſich die Bürgerſchaft damit einverſtanden 
erkläre. Geſtügt auf einen, dem Quartiere von Seiten der Kaufe 
mannskompagnie inzwiſchen zugegangenen Beſchluß lehnte es das 
Quartter jedoch wiederholt ab, der Aufnahme der Juden förderlich 
ſein zu wollen. (B 8.) 


Schleswig, 7. Jan. [Rüſtungen.] Stadt und Umge⸗ 
gend gewinnen täglich mehr an kriegeriſchem Ausſehen. Lange 
Reihen von Kanonen und Lafetten umgeben den Bahnhof und dle 
Zugänge zu Gottorp. An mehreren Stellen werden ſchon die For⸗ 
tifikationen armirt, und an den Schanzen, welche die zur Stadt füh⸗ 
renden Wege vertheidigen, wird noch fortwährend gearbeitet. (Fl. 3. 


Großbritannien und Irland. 

London, 8. Jan. [Tages bericht.] Es iſt hier die Nach⸗ 
richt von der glücklichen Ankunft der an Bord der „Perſia“ und des 
„Auſtralaſian“ abgeſegelten Truppen in Quebek und Halifax ange⸗ 
kommen. Unter den Offizieren befinden ſich Lord Alexander Ruſ⸗ 
ſells, Befehlshaber des Scharfſchützenbataillons und Bruder Earl 
Ruſſell, ſo wie Lord Clinton, Bruder des Kolonialminiſters, Her⸗ 
zogs von Neweaſtle, und Lord Edward Cavendiſh, Sohn des Her 
zogs von Devonſhire. Rechnet man dazu noch einige andere Lords, 
ſo kann man wohl ſagen, daß die Blüthe des . Adels hin⸗ 
reichend vertreten iſt. — Sir Charles Burrell, Baronet, von dem 
erſt vor Kurzem als vom „Vater des Unterhauſes“ die Rede gewe⸗ 
ſen war, iſt, 88 Jahre alt, geſtorben. Er hatte den Flecken Shore⸗ 
ham vertreten und war noch in der vorigen Seſſion rüſtig auf ſei⸗ 
nem Platze im Parlamente geweſen. — Das Bremer Schiff „Bre⸗ 
merhafen“ lief vorgeſtern zu Cowes ein, um daſelbſt einen Theil 
von der Mannſchaft des amerikaniſchen Schiffes „Northern Light“ 
ans Land zu bringen. Letzteres war auf der Fahrt von Havre nach 
Newyork mit der von Marfeille kommenden Brigg „Nouveau St, 
Jacques“ zuſammengeſtoßen. Der Franzoſe ſowohl wie der Ameri⸗ 
kaner ſanken raſch nach dem Zuſammenſtoße. Die Mannſchaft bei⸗ 
der Schiffe rettete ſich, mit Ausnahme eines einzigen Matroſen, auf 
das hinzugekommene Bremer Schiff, das einen Theil derſelben 
ſpäter einer norwegiſchen Barke übergab und den Reſt in Cowes 
ans Land ſetzte. — Um das Schicha des Dampfers „Nicolas 
Wood“, der vollbefrachtet am 4. v. M. von Venedig nach London 
abgegangen war, fängt man an beſorgt zu werden. Am 16. hatte 
er in Gibraltar 1. 5 t, ſeitdem hat man nichts weiter von ihm 
gehört, — Nach 2 . die in der City angekommen find, hat 
man auf den Bahamainſeln, namentlich auf Naſſau, die Hoffnung, 
wieder mit Erfolg Baumwolle zu bauen. Die Bahamabaumwolle 
ſtand von 1780 bis 1820 in hohem Ruf. Sie giebt zwei Ernten 
im Jahre, eine im Dezember und eine andere im Juni. — Die 
offizielle „Gazette“ enthalt die Ankündigung, daß, nachdem im ab⸗ 
gelaufenen Jahre kein Ueberſchuß der Einnahmen über die Ausgaben 
vorhanden ſci, keine Summe zur Tilgung der Staatsſchuld ange⸗ 
wieſen werden könne. — Die Pairie hat eines ihrer Mitglieder 
verloren: Carl Yarboraupp iſt geſtern in Brighton geſtorben. Er 
war 1809 geboren. Erbe der Güter und Titel iſt ſein Sohn 
Charles (bisher als Lord Worsley im Unterhauſe). — Durch die 
heute mit der „Europa“ aus Amerika eingetroffene Poſt hat die 
britiſche Regierung die Nachricht erhalten, daß die großen kanadi⸗ 
ſchen Flüſſe am 27. ult. noch ziemlich frei von Eis waren, daß die 
„Perſia' mit ihren Truppen und Munitionsvorräthen am genann⸗ 
ten Tage wohlbehalten bis Bic, nahe an der Mündungsſtelle der 
kanadiſchen Eiſenbahnen vordringen konnte, daß aber der von ihr 


ebenfalls mit Truppen für Kanada ausgeſandte Auſtralaſian“ am 
23. und 24. von heftigen Schneeſtürmen bei Anticoſti überfallen 
worden war, und ſich zur Umkehr nach Halifax gezwungen geſehen 
hatte, woſelbſt er am 26. angekommen war, um entweder dort ſeine 
Ladung ans Land zu ſetzen oder die Fahrt nach Bic abermals zu 
verſuchen. 

London, 10. Januar. [Telegr.] Die heutige „Times“ 
jagt, daß geſtern ein Kabinetskonſeil ſtaſtgefunden habe. Es werde 
eine Antwort abgehen, die ihre Zufriedenheit über die Mißbilligung 
der Handlung des Kapitäns Wilkes cusdrückt, die die gebotene 
Genugthnung annimmt und die Vorausſetzung ausſpricht, daß 
durch die Antezedentien der Trentaffaire der Vorfall mit der „Eu⸗ 
genta Smith“ ſich werde regeln laſſen. 


Frankreich. 


Paris, 8. Jan. [Tagesbericht.] Nicht allein im Staats- 


budget, ſondern auch in dem des kaiſerlichen Hofes werden Erſpar⸗ 
niſſe vorgenommen. Mehrere überflüſſige Aemter werden unter⸗ 
drückt. Auch läßt man die kaiſerliche Stuterei in Verſailles eingehen. 
Dort wurden die Wagenpferde für die kaiſerlichen Ställe erzogen. 
— Heute Abends findet der erſte große Winterball in den Tuilerien 
ſtatt. — Die kaiſerliche Jagd, die nächſten Freitag in Rambouillet 
abgehalten werden ſollte, iſt wegen des eingetretenen Regenwetters 
abbeſtellt worden. — In den ernſten Unruhen, welche in Bolivia 
ſtattgefunden haben, iſt der franzöfiiche Generalkonſul gröblich in⸗ 
ſultikt worden. — Marſchall Magnan wird von dem Kaiſer als 
Großmeiſter des Grand⸗Orient beſtätigt werden. Er iſt der Kan⸗ 
didat des Prinzen Murat; Marſchall Canrobert war der des Prin- 
zen Napoleon. In Folge der von der Regierung getroffenen Wahl 
ſollen viele Freimaurer aus der Geſellſchaft auszutreten beabſichti⸗ 
gen. — Der Kaiſer hat dem Prinzen und der Prinzeſſin Murat 
ein prachtvolles Hotel in den elyſätſchen Feldern zum Geſchenk ge⸗ 
macht. — Nächſte Woche wird die kürzlich durch kaiſerliches Dekret 
ernannte Kommiſſion zum Schutze des literariſchen Eigenthums 
ihre Arbeiten beginnen. Graf Walewski wird die Sitzungen mit 
einem Berichte eröffnen, der ſich im Namen der Regierung für das 
unverjährbare literariſche Eigenthumsrecht entſchieden ausſprechen 
ſoll. — Die Meinungsverſchiedenheit zwiſchen Fould und Perſigny 
ſoll mit jedem Tage mehr hervortreten. Der erſtere hat privatim 
feine feſte Abſicht kundgegeben, bei Eröffnung der Kammern zurück 
zutreten, wenn Perſigny nicht zurücktritt. — Die Verhandlungen 
in dem gegen den „Courrier du Dimanche“, die „Opinion Natio⸗ 
nale“ und die „Gazette de France“ anhängig gemachten Verleum⸗ 
dungsprozeſſe ſollen ſich namentlich durch ein glänzendes Plaidoyer 
von Emanuel Arago für Louis Ulbach, den Verfaſſer des urſprüng⸗ 
lich inkriminirten Artikels im „Courrier du Dimanche“ ausgezeich- 
net haben. Der Kläger, D. Pamard, gleichzeitig Maire von Avignon, 
verlangt 50,000 Fr. Schadenerſatz, weil über ihn behauptet wurde, 
er habe den ſeinem Vater ertheilten Titel eines korreſpondirenden 
Mitgliedes der mediziniſchen Akademie bei deſſen Tode ſtillſchwei⸗ 
d auf ſich übertragen und ſeitdem fortgeführt. Die Angeklagten 
d, wie es heißt, vollſtändig in der Lage, dieſe Behauptung zu 
weiſen. — Der Erzbiſchof von Lyon hat an die Pfarrer von Lyon 
Und St. Etienne ein Rundſchreiben gerichtet, in welchem er fie zu 
Sammlungen für die arbeitende Kalle auffordert. Unter derjelben 
e das größte Elend; denn mehr als die Hälfte der Seiden⸗ 
abrikanten haben die Arbeit ganz eingeſtellt. Die übrigen Indu⸗ 
ſtrien befinden ſich in keiner beſſeren Lage und ſelbſt die Bauhand⸗ 
werker mußten wegen der Kälte die Arbeit unterbrechen. 

— [Die Unterhandlungen mit Mexiko.] Der „Mo⸗ 
niteur“ enthält ein Schreiben aus Vera Cruz vom 30. November, 
worin über die letzten diplomatiſchen Unterhandlungen zwiſchen dem 
Präſidenten Juarez und dem franzöſiſchen Geſandten v. Dubois 
de Saligny Aufſchluß gegeben wird. Am 11. November lief der 
letzte Termin ab, der der mexikaniſchen Regierung zur Beantwor⸗ 
tung des franzöſiſchen Ultimatums geſetzt worden war. Erſt an 
dieſem Tage gab der Miniſter des Auswärtigen dem Kongreſſe 
Kenntniß von dem Dokumente, und zwar in geheimer Sißung. 
Einige Tage ſpäter erhielt man Kunde von der Weigerung, auf 
die von Frankreich geſtellten Forderungen einzugehen. Der Ge— 
ſandte der Vereinigten Staaten, Corwin, ſuchte eine Annäherung 
herbeizuführen. Es ſcheint aber gewiß zu ſein, daß bei einem am 
3. November gehaltenen Nationalfeſte der franzoſiſche Geſandte, 

er mit einem ſeiner Kollegen ſpazieren ging, von einem der An⸗ 
bänger des Präfidenten Juarez in roheſter Weiſe inſultirt und 
herausgefordert worden iſt. Seit dieſer Zeit fiel die mexikaniſche 
Preſſe über Dubois de Saligny her. Die Regierung ertheilte zwar 
le deshalb gerichtlich gegen die Journale 9 allein 
dieſe brachten darauf hin nur noch gehäſſigere Artikel. Außerdem 
wurde die Lage mit jedem Tage ernſter und geſpannter. Die Re⸗ 
gierung ſchien ihre Vorkehrungen fortzuſetzen, um die Küſte aufzu⸗ 
eben und ihre Vertheidigung an dem Abhange der Gebirge zu 
onzentriren. Nach den Befehlen ſeiner Regierung ſollte der fran« 
zoͤſiſche Geſandte auf die Zurückweiſung ſeines Ultimatumd hin, 
mit ſeinem geſammten Perſonal Mexiko verlaſſen. Er traf bereits 

ine Vorbereitungen zur Abreiſe, jedoch befürchtete er einen Ueber, 
all auf dem Wege. Er hatte die ihm von der mexikaniſchen Regie⸗ 
rung zur Verfügung geſtellte Eskorte abgelehnt, da ſie aus Solda⸗ 
ten gebildet war, weiche dem oben erwähnten Beleidiger des Ge⸗ 
ſandten ſehr ergeben find, und war damit beſchäftigt, ſelber ſich 
die nöthige Bedeckung zuſammenzubringen. Beſonders wird jedoch 
bemerkt, daß vielleicht nach der Ankunft der Alliirten die Regierung 
des Präfidenten Juarez umgeſtürzt fein könne. Man verſichert, 
daß ein ernſtlicher Mitbewerber um die Präſidentſchaft, General 

oblado, an der Spitze von 5—6000 Mann auf Mexiko vorrückt 
und nur noch 25 Meilen davon entfernt ſtehe. Von einer anderen 
Seite rückten die Generale Marquez und Zuloaga gleichfalls gegen 
die Hauptſtadt vor, und man ſah einem bevorſtehenden Konflikt 
der verſchiedenen Prätendenten entgegen. Der „Moniteur“-Korre⸗ 
Ipondent knüpft an dieſe Schilderung nachſtehende Betrachtungen 
Bid „Ale dieſe Einzelheiten entwerfen ein wahrhaft klägliches 

ntervention hervortreten. 


der Situation und laſſen die dringende Nothwendigkeit einer 
Es giebt hier keine Regierung mehr; 


die Geſellſchaft fällt in die Barbarei zurück und vielleicht iſt in die⸗ 
er 2 Dr für Europa etwas mehr als eine Geld⸗ und Handels⸗ 


ereſſenfrage zu erledigen. Das Uebel hat einen jo hohen Grad 


seit, daß der geſunde Theil der Bevölkerung eine tiefeingrei⸗ 
ende Modifikation in der politiſchen Verfaſſung wünſcht. Die rer 
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publikaniſche, Staatsform und der Mißbrauch einer übelverſtande⸗ 
nen Freiheit haben vielfach zu Umſchlägen geführt, und bevor Me⸗ 
xiko fernerhin noch zwiſchen den ehrgeizigen Beſtrebungen von tau⸗ 
ſend Prätendenten hin⸗ und herſchwanken wird, würde es ſich lieber 
eines Tages in die Arme der Amerikaner werfen. Europa hat ein 
wirkliches Intereſſe daran, dieſes ſchöne Land in ſeinen Schutz 
zu nehmen. 

— [Die joniſchen Inſeln.] Aus Malta vom 25. Dezbr. 
wird dem „Ami de la Religion“ Folgendes geſchrieben: „Nach den 
neueſten Nachrichten aus Korfu iſt die Aufregung auf den joniſchen 
Juſeln gegen die Engländer fortwährend ſehr lebhaft. Der Gene⸗ 
ralgouverneur iſt genöthigt, die äußerſte Strenge zu entfalten, um 
die durch die Greigniſſe in Italien gereizte Bevoͤlkerung im Zaume 

u halten. Die Fremden, welche gewöhnlich den Winter unter die⸗ 
725 milden Klima zubringen, ſind weniger zahlreich wie ſonſt. Es 
wird beſtändig ein großer Handel in Waffen und Pulver mit 
Griechenland getrieben; indeſſen ſind die engliſchen Kreuzer ſehr 
wachſam, und es iſt ihnen gelungen, mehrere große Piratenbarken 
des Archipels wegzufangen. Der Prinz von Wales wird für den 
Monat Februar erwartet. Er wird einige Zeit in Korfu bleiben, 
ehe er ſich nach der Levante begiebt. Man hofft, ſeine Anweſenheit 
werde die Aufregung beruhigen und dem Handel, der ſich in einer 
traurigen Lage befindet (die Geſchäfte mit Neapel haben ganz auf⸗ 
gehört) neues Leben verleihen.“ f 


Paris, 10. Januar. [Telegr.] Der erſchienene Bankaus⸗ 
weis ergiebt eine Verminderung des Baarvorraths um 18 ½, eine 
Vermehrung des Portefeuilles um 60% Millionen Francs. 


Italien. 


Turin, 6. Jan. [Tagesnachrichten.] Die klerikale „Ar 
monia* bringt die Antwort der neapolitaniſchen Biſchöfe auf ein 
Rundſchreiben des Kultusminiſters. Wie zu erwarten ſtand und 
dem Miniſter vorhergeſagt wurde, haben die 56 unterzeichneten 
Biſchoͤfe ſich ganz und gar für die roͤmiſche Politik ausgeſprochen 
und erklärt, „die weltliche Gewalt des Papſtes ſei augenblicklich zur 
Unabhängigkeit des päpſtlichen Souverains nothwendig.“ Zugleich 
führen die Biſchoͤfe bittere Beſchwerde „über die Einübung der 
Kultusfreiheil“. — Der „Lombardia“ von Mailand wird aus 
Turin geſchrieben: „General Klapka befindet ſich ſeit einigen 
Tagen hier; er wird einige Konferenzen mit unſern Staatsmännern 
haben und ſich unmittelbar darauf nach Paris begeben, um einer 
Berathung der liberalen Emigration unter Vorſitz des Prinzen 
Napoleon beizuwohnen.“ — Ein unterm 22. Dez. erlaſſener Auf⸗ 
ruf des venetianiſchen Zentralkomité's mahnt die Einwohner von 
Venedig, ſich während des kaiſerlichen Beſuches jeder Demonſtra⸗ 
tion zu enthalten, und erinnert die kampffähige Jugend an ernſtere 
Pflichten, da „die Stunde des Krieges nahe ſei“. — Die Abtragung 
der alten Zitadelle von Neapel hat auf General La Marmora's An⸗ 
ordnung begonnen. Unter Abfingung der Maſaniello⸗ und Gari⸗ 
baldi⸗Hymnen und dem Jubelrufe der Bevölkerung wurden die 
Arbeiten angefangen. Es bleiben nur die Werke erhalten, die zur 
Vertheidigung gegen auswärtige Gefahr dienen. — In Neapel 
wurden am 2. d. auch die Krambuden, welche die Straßen daſelbſt 
verunſtalten, weggeräumt. Die Bettler wurden feſtgenommen und 
den Wohlthätigkeits⸗Anſtalten oder Gerichtsbehörden überwieſen. 
— In Turin iſt der erſte Band der Werke Mazzini's (politiſcher 
Theil) dem Buchhandel übergeben worden. Mazzini liegt noch 
immer in London auf dem Krankenbette. N 

— ([Franzöſiſche Note an Antonelli; bourboniſti⸗ 
ſche Proklamation.] Der franzoſiſche Minifter des Aus wär⸗ 
tigen hat, laut römiſchen Briefen vom 4. Jauuar, die wegen ſtür⸗ 
miſcher See erſt am 8. in Marſeille eintrafen, an den Kardinal 
Staatsſekretär eine Note gerichtet, worin er darthut, wie ſehr die 
päpſtliche Regierung in ihrem eigenen Intereſſe handle, wenn ſie 
den König Franz IL einlade, Rom zu verlaſſen, zumal es demſelben 
an mais sit in Frankreich ſowohl, wie anderwärts, nicht fehle. 
Römiſche Depeſchen vom 6. Januar melden nun, daß das bourbo⸗ 
niſtiſce Komité ſich beeilt hat, faktiſch auf dieſen franzöfiſchen 
Schritt zu antworten: es hat eine bei dem Buchdrucker Marini in 
der Jeſuſtraße zu Rom gedruckte, jedoch von Neapel 8. Jan. datirte 
Proklamation mit den Dampfern der kaiſerlichen Meſſagerien nach 
Neapel geſchickt. Dieſe Proklamation iſt überſchrieben: „Das 
patriotiſche Komité an die Nationalgarde“ und fordert die Nati⸗ 
onalgarde auf, die Piemonteſen zum Lande hinaus zu jagen. Die 
Proklamation ſchließt mit dem Aufrufe: „Kameraden! Wir haben 
mit dem Piemonteſen nichts zu ſchaffen. Er muß hinaus! Er muß 
aber auch Rechenſchaft über alles, was er geſtohlen hat, ablegen. 
Bleiben wir Neapolitaner für uns, um unſere Angelegenheiten ſelbſt 
zu ordnen. Die verſammelte Nation ſelbſt und nicht der Auslän⸗ 
der hat das Recht, ihr Loos zu entſcheiden.“ 


Turin, 9. Jauuar. [Telegr.] Die Majorität der Depu⸗ 
tirtenkammer hat eine Verſammlung abgehalten, in welcher ſie be⸗ 
ſchloß, dem Miniſterium auch in Zukunft ihr Vertrauen zu ſchen⸗ 
ken. Farini war in derſelben nicht anweſend. 


Spanien. 

Madrid, 7. Jan. [Tagesnotizen.] Die Abdankung des 
Generals Serrano iſt gewiß. — Die Regierung hat erfahren, daß 
das mexikaniſche Miniſterium mit dem engliſchen Geſandten einen 
Vertrag unterzeichnen werde. 73 Proz. des Erträgniſſes der Zölle 
ſoll zur Bezahlung der engliſchen Schuld verwandt werden. Die 
mexikaniſchen Kammern haben den Vertrag verworfen. Das Mi- 
niſterium hat darauf hin abgedankt. General Prim erwartet eine 
Ovation in Havannah. — Die ſpaniſche Regierung hat den Herten 
Alhama und Matamoros den Prozeß gemacht und wegen Aus⸗ 
übung des proteſtantiſchen Kultus und Verbreitung der Bibel jeden 


zu ſieben Jabren Galeerenſtrafe verurtheilt. Das „Journal des 


Debate“ theilt dieſes Urtheil mit der Bemerkung mit: „Wir wer⸗ 
den unſern Leſern den Schimpf nicht anthun, über dieſes Urtheil 
ein Wort zu verlieren.’ 


Portugal. 

Liſſabon, 4. Januar. [Der Abgeordnetenkammer! 
liegt ein Geſetzentwurf vor, welcher die Dotation des Königs auf 
eine Million Reis (etwa 1800 Thlr.) täglich feſtſetzt. Durch einen 
zweiten Geſetzentwurf wird die Regierung ermächtigt, in Liſſabon 


und Oporto ſtädliſche Polizeikorps zur Aufrechthaltung der Ord⸗ 


nung zu organiſiren. 


— lueber die neulich ftattgehabten Rubeftörun« 
gen] berichtet das Pays“: „Nach Mittheilungen, deren Genau⸗ 
igkeit wir verbürgen können, geben wir nachſtehend eine Ueberſicht 
über die gewaltthätigſten Auftritte des Tages der Verwirrung und 
Verirrung. Graf Ponte, der aus dem Palaſte nach Haufe zurück ⸗ 
kehrte, wurde ſchrecklich mißhandelt. Er erhielt fünf Wunden am 
Kopf und eine Kontuſion in der linken Seite. Wäre die Munizi⸗ 
palgarde nicht zeitig zu ſeiner Hülfe herbeigekommen, ſo hätte er 
wohl lebend ſein Haus nicht erreicht. Der Palaſt des Marquis 
Ballada wurde verheert und der Wächter deſſelben erhielt einen 
heftigen Schlag auf den Kopf. Die Häuſer des Grafen Thomar 
und des Marquis Loulé wurde gleichfalls geplündert und alle 
Kryſtallgegenſtände in denſelben in tauſend Stücke zerſchlagen. 
Die Kirche St. Nikolaus ſelber wurde nicht verſchont; es wurden 
in derſelben beträchtliche Diebſtähle ausgeübt, ohne daß man der 
Thäter habhaft werden konnte. Die Miniſter des Kriegs und der 
öffentlichen Arbeiten, welche durch die Volksmenge fuhren, wurden 
gezwungen aus dem Wagen zu ſteigen; aber da die öffentliche Er⸗ 
bitterung nicht gegen ſie gerichtet war, ſo konnten ſie ungehindert 
ihren Weg fortſetzen. Dieſe Seenen der Unordnung dauerten einen 
ganzen 2a lang. Seitdem hat ſich die Aufregung der Bewohner⸗ 
ſchaft von Liſſabon gelegt, und es herrſcht wieder die vollſtändigſte 
Ordnung in der Haupſtadt. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 7. Jan. [Auszeichnung.] In Bezug 
auf die am Neujahrstage auf Schloß Fredensborg durch den König 
eigenhändig vollzogene Ueberreichung des Ehrenzeichens der Danne⸗ 
brogsmänner an den hieſigen ſchwediſch⸗norwegiſchen Geſandten, 
Grafen Henning Hamilton, bemerkt das „Dagbl.“ Folgendes: 
„Graf Hamilton iſt bereits Ritter des Dannebrogordens und hat 
dieſes Ordenszeichen vom König Chriſtian VIII. erhalten, welcher 
während des Beſuchs des Königs Oscar hierſelbſt im Juli 1845 
vor dem Grafen ſeine Freude über das gute Verhältniß zwiſchen 
den nordiſchen Königen ausſprach und die Hoffnung äußerte, daß 
der Graf als (damaliger) Hofmeiſter des Kronprinzen Karl (jetzt 
König Karl XV.) dazu beitragen werde, auch bei dieſem die brüder⸗ 
liche Geſinnung gegen Dänemark zu nähren. Graf Hamilton kann 
als Seraphimenritter der Ordendetifeite zufolge jetzt keinen Danne⸗ 
brogsorden hoͤheren Grades annehmen; aber um ihn ein Zeichen 
der Anerkennung für die Art und Weiſe, wie er ſein dem König 
Chriſtian VIII. gegebenes Verſprechen eingelöſt hat, ſchenkte Seine 
Majeftät ihm das filberne Kreuz, welches er von ſeiner eigenen 
Bruſt nahm. Dieſe Begebenheit erregte viel Aufſehen unter den 
auf Fredensborg verſammelten fremden Diplomaten.“ 


T üer kei. 

Konſtantinopel, 28. Dez. [Stürme; Juſſuf Ka⸗ 
ram; Finanzperhältniſſe.] Die Woche vor Weihnachten war 
ungemein ſtürmiſch. Auf dem Schwarzen Meere ſind viele Schiffe 
verloren gegangen. Seit geſtern iſt es etwas ruhiger geworden, 
aber die Telegraphenlinien ſind nach allen Richtungen unterbrochen. 
— Das „Journal de Conſtantinople“ ſpricht ſich heute über Juſſuff 
Karam aus. Die europäiſche Kommiſſion hatte ſich mit den Maaß⸗ 
regeln Fuad Paſcha's einverſtanden erklart und der öſtreichiſche 
Kommiſſar ſogar verlangt, Karam ſolle wegen Hochverraths vor ein 
außerordentliches Gericht geſtellt werden. Fuad Paſcha hat den 
Maronitenhäuptling mit hierhergebracht, wo er vollkommen frei in 
einem Konak wohnt. — Die Geldverhältniſſe liegen noch immer im 
Argen. Vorgeſtern war die türkiſche Goldlire nominell 222, d. h. 
um einen Piaſter Papier gegen Anfang der Woche gefallen; geſtern 
iſt ſie wieder des Mittags um 1 Piaſter in die Höhe gegangen und 
Abends nochmals auf 222 gefallen. Man hofft und hofft, daß Et⸗ 
was geſchehen werde; man berathet und ergreift doch zuletzt nur 
halbe Maaßregeln, bis einmal wieder eine größere Panique eintritt, 
und ein Sultan es mit dem Vakuf macht, wie weiland Mahmud 
mit den Janitſcharen. Das iſt die einzige gründliche Maaßregel. 
Der Vakuf iſt das Moſcheenvermögen. Dieſes iſt der Vampyr im 
türkiſchen Reiche. Urſprünglich hatten die Moſcheen nur weniges 
und das nöthige Vermögen außer den laufenden Gaben der From⸗ 
men. Die Unſicherheit alles Beſitzes in mahomedaniſchen Ländern, 
wo jedes Mannes Eigenthum alle Zeit jenes der Mächtigen iſt, ver⸗ 
anlaßte die Beliper von Immobilien aller Art, fie den Moſcheen 
zu ſchenken (wie die Oblata der chriſtlichen Kirchen im Miitelalter), 
unter der Bedingung, daß die Nutznießung ihnen und ihren direkten 
Nachkommen unter dem heiligen Schutze der Moſcheen verbleibe, und 
nur ein ganz unbedeutender Pachtſchilling jährlich gezahlt werde. 
Man kann annehmen, daß auf dieſe Weiße ungefähr zwei Drittel 
ſämmtlichen Immobilarvermögens allmälig Vakuf geworden iſt. 
Ein durch Abſterben der direkten Erben frei gewordener Vakuf fällt 
an die Moſchee zurück und wird verkauft. Das Rückfallen des Ver⸗ 
kauften geht aber ſehr ſchnell, da der Bruder nicht einmal vom 
Bruder erbt. Man denke ſich einmal, was dies für eine unverſieg⸗ 
bare Quelle des Einkommens für die Moſcheen iſt, ſo wie anderer⸗ 
ſeits der Beſitz ein prekärer wird. Das Uebel iſt aber noch viel är⸗ 

er durch drei Umſtände, welche allmälig dazu getreten ſind. Es 
And nämlich nicht bloß die Mollas, Ulemas und wie fonſt die 
Geiſtlichen heißen, die von dieſen Einkünften genießen, ſondern ein 
ganzer Schwarm von Verwaltern, Kaſſirern, Schreibern, die ohne 
viele Arbeit durch allerlei Unterſchleife, um ſo viel leichter auszu⸗ 
führen, well jeder ſich zu bereichern ſucht, ſich beim Tſchibukrauchen 
pflegen. Kinder, in ihrer Väter Schule genährt, werden nachher 
die Beamten im Staate und bilden ſo eine ſchoͤne Pflanzſchule. 
Das Ganze iſt eine mächtige Klette und macht, daß jeder Verſuch, 
zu beſſern, nothwendig ſcheitert. Wie mächtig aber dieſe Anhänger 
des ſtockalten Mohamedanismus find, ergiebt ſich daraus, daß der 
Staat noch jährlich 12 Millionen Zuſchuß zum Gehalte der Mollas 
giebt und geben muß, während der Soldat in der Provinz 19 Mo⸗ 
nate Gehalt im Rückſtande hat. (K. Z.) 


Militärzeitung. 

Oeſtreich. 1905 neue Formation der Linien» Infanterie.) 
Ueber die unterm 28. Oktober v. J, befohlene neue Formation der öftreichlichen 
Linien» Infanterie werden neuerdings 14 7 7 Einzelheiten berichtet: Jedes 
der 80 Linien- Infanterieregimenter wird in 4 Batafllone zu je 6 Rompagnien 
formirt, wogegen die bisherige Depotdivifion Bei jedem Regiment eingeht. Die 
Aufſtellung der vierten Bataillone erfolgt dabei in jenen Orten, wo die aufzu⸗ 
löſende Depotdiviſion ſtationirt ift, und bei jenen Regimentern, welche illae 
Depotdivifion aufgeſtellt haben, in der bezüglichen Ergänzungsbezirksſtation. 
Es dürfen ferner zu den Kompagnien der vierten Bataillone nur inſoweit Offi- 
ziere eingetheilt werden, als es der dermalige Stand der ſupernumerären SM 


iere zuläßt. Der Kriegsſtand eines Linien ⸗Infanterieregiments zu 4 Batail- 
onen iſt auf 4143 Köpfe und 102 Pferde, der eines Jägerbataillons mit 6 Feld⸗ 
und 1 Depotkompagnie auf 1218 Köpfe und 37 Pferde feſtgeſetzt. Der Stand 
der Abtheilungen iſt ſomit in der Stärke gegen früher um annähernd ein Fünftel 
verringert worden; in Friedenszeiten bleihen die 3. und 4. Bataillone im Er⸗ 
gänzungsbezirke mit einem ſehr geringen Stande und beiorgen die Abrichtung 
der Rekruten, ſowie die Waffenübungen der Beurlaubten ꝛc., auch ſollen bei 
denſelben Unteroffizier, Kadetten und Offizierſchulen eingerichtet werden. Bei 
dem ſchwachen Stande dieſer 3. und 4. Bataillone iſt außerdem eine Beurlau⸗ 
bung von 32,000 Mann gegen den bisherigen Stand der Armee ermöglicht 
worden, und haben zugleich die vorhandenen überzähligen Offiziere eine geeig 
nele Verwendung gefunden. Die durch dieſe neue Maaßregel erzielte Erſpar⸗ 
niß wird auf jährlich 5 Millionen Gulden angegeben. —p. 


Aus polniſchen Zeitungen. 

Der „Czas“ theilt folgendes Schreiben des ene von Gneſen und 
Poſen an den Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinalangelegenhei 
ten v. Bethmann ⸗Hollweg mit? „Ew. Exzellenz haben in Ihrem geehrten 
Schreiben vom 10, Oktober d. J. L. 1386 B. das billige Verlangen aufgeſtellt, 
es möge meinerſeits eine der Wichtigkeit der Lage entiprechende Nei Oi 
die Geistlichkeit meiner Erzdiözeſen erlaſſen werden. Obwohl ich, wie Ew. 
Exzellenz aus meinem unterthänigen Schreiben vom 31. Auguft d. J bekannt 
iſt, im Allgemeinen mit Strenge gegen jegliche Ueberſchreitung des kirchlichen 
Bereiches eingeſchritten bin, ſo würde doch eine dem Verlangen Ew. Exzellenz 
entſprechende entſchiedene Erklärung in Betreff der die Zeit und das Volk be⸗ 
rührenden Fragen nur nach der ſtrengſten Berückſichtigung ie ſorgfältigſten 
Prüfung der in dieſer Beziehung beſtehenden kirchlichen Privilegien erfolgen 
können. Das Reſultat dieſer gewiſſenhaft vorgenommenen Unterſuchungen und 
Berathungen habe ich auch in einem an meine ſämmtlichen Prieſter 1 
Rundſchreiben niedergelegk, wovon ich ein Exemplar beizufügen die Ehre habe. 
Zur Beleuchtung und Begründung deſſelben 1 2518 ich mich noch folgende Be⸗ 
merkungen unterthanigſt anzuknüpfen. Seit ſich faſt aller Völker Europa's eine 
nationale Bewegung mehr oder weniger bemächtigt hat, iſt es eine ſehr natür⸗ 
liche Sache, daß auch die hieſigen Unterthanen polniſcher Abkunft, welche ihre 
nationale Ueberzeugung unter den feindſeligſten Verhältniſſen immer bewahrt 
und mit Rückſicht auf dieſe Anhänglichkeit ſich ſchon in dem Allerhöchſten Patent 
vom 15. Mai „An die Bewohner des a5 e een Poſen“ Beifall erwor⸗ 
ben haben, ihre nationalen Wünſche und Rechte offen ausgeſprochen und nach 
frommer alter Sitte in den Kirchen dem göttlichen Schutze empfohlen haben. 
Es war dies hauptſächlich die Folge davon, daß gerade die deutſchen Einwoh 
ner des Großherzoglhums den lauteſten Antheil an den deutſchen nationalen Be. 
ſtrebungen nahmen. Bei den polniſchen Bewohnern mußte in Folge deſſen die 
lebhafteſte Erinnerung an dasjenige rege werden, was ſie verloren haben, und 
ſie mußten ſich kräftigen, um in ſolchen Zeiten nicht Alles, was national iſt, 
zu verlieren. Sie forderten daher laut die Gleichberechtigung ihrer e 
die ihnen in den Heulſchen Geſchäften zugelichert iſt. Sie forderten ihre Gleich⸗ 
ftellung mit den Deutſchen, wo es ſich um höhere nationale Unterrichtsanſtalten 
handelk; ſie verlangten, daß ſo, wie im Großherzogthum und in der ganzen 
Monarchie auf 100,000 Bewohner ein Gymuaſium kommt, dies Verhältniß 
endlich auch auf die 300,000 Unterthanen polniſcher Zunge zur Anwendung 
komme; fie forderten üderdies eine nationale, Univerſität, weil ihnen Inſtitu⸗ 
tionen zur dauernden Sicherung ihrer Nationalität 1e waren, und daran 
nicht zu denken ift, wenn fie keine höheren und böchſte Unterrichtsanſtalten ha ⸗ 


ben. Ich glaube, daß ich meine Theilnahme für dieſe Forderungen um fo offe- 


ner ausſprechen kann, als es mir überaus am Herzen liegt, den in der That be⸗ 


ſtehenden Mängeln abgeholfen zu ſehen, zumal da meine herzliche Anerkennung 
für die Sorge der Regierung um das Wohl der hieſigen Unterthanen, jo wie 
ohnehin meine Anhänglichkelt an das Königliche Haus bekannt ſind. Dabei 


erachte ich mich für verpflichtet, etwas auszu prechen, was zwar noch niemals 
was aber niemals gehörig berückſichtigt 
zu werden ſcheint, nämlich daß das urſprüngliche und göttliche Recht der 
olniſchen Nationalität, zu welcher der bedeutend größere Theil meiner 


in Zweifel gezogen worden iſt, 


tözeſanen gehört, durch die beſtehenden Verträge auf das Feierlichſte garantirt 


worden tft, und ebenſo durch die Allerhöchſte Proklamation vom 15. Mai 1815, 
welche noch in Aller Munde und Gedächtniß lebt, da fie auf königlichen Befehl 


dem Volke in allen Kirchen des Großherzogthums Poſen von den Kanzeln herab 


verkündet worden iſt. Die Kirche hat niemals, wie man mir c hat, 
e hat 


einen abſtrakten Katholizismus gewollt oder ihm die Wege gebahnt, 
vielmehr uur den nationalen Geiſt aus feiner Selbſtllebe zu der ordentlichen 


Liebe erhohen und geweihet. Sie will nur in necessariis unitatem“ ſie baut 


darauf, daß der heilige göttliche Gelſt „per diversitatem linguarum cunctarum 
gentes in unitatem ſidei“ verfammelt. 


Konzil zu Konſtanz die beſondere Entwickelung und Aufgabe der Nationen aner⸗ 
kannt, geſtattet, in dieſem Geiſte natlonale Konzilien abzuhalten, und giebt 
namentlich auch den Gläubigen Ai Kirchen in der Provinz die Anweſſung, 
Klee dem Schutze des heiligen polniſchen Stammes zu ſtehen und jeine geiſt⸗ 
liche Tugend und Frömmigkeit zum beſonderen Vorbilde zu nehmen. Eine ſolche 
Bedeutung haben die kirchlichen Feierlichkeiten und die Offizien der heiligen 
Patrone Polens. Eudlich mußte ich noch in meiner Stellung zur Kirche auf 


das Sorgfamſte erwägen und berückſichtigen, daß in dieſen Zeiten der Bewe- 


gung und ju dleſer zarten Angelegenheit, welche alle Gemüther berührt, der 
mindeſte Schein der heberſchreſtung „ungerechtfertigter Ueberwachung oder auch 
der Strenge, alle Gemüther von der Kirche abgezogen hätte und damit der heil⸗ 
ſame Einfluß der Kirchengewalt für vielleicht noch ſchwerere Zeltumſtände lm 
11555 Grade erſchlafft wäre. Statt deſſen iſt es mir bisher durch ein mildes, 
vi richtiges Auftreten gelungen, mir das ganze Anſehen der oberſten Kirchen. 
ewalt zu bewahren und die Bewegung in kirchlich - Frommen Grenzen zu er⸗ 
alten. Nach gewiſſenhafteſter Erwägung meiner Stellung und der eigenthüm⸗ 
lichen Unmſtände und Verhältniſſe meiner Diözeſanen mußte ich daher, um mei⸗ 
1 5 1 ich allen Seiten hin zu genügen, au meine Priejter, eine Auffor- 
derung eklaſſen, worin ich fie anwied, den katholiſchen Bewohnern vor Allem 
ihre Pflichten gegen und gegen die Geſellſchaft nach göttlichen und 
kirchlichen Borkdeifteh vor die ne, u führen und einzuſchärfen; ferner ebenfo, 
wie, biöher, die Auhänglichkeit an die Rationalität zu achten und zu unterftügen, 
wie ſie an Ag chſter Stelle mit Beifall anerkannt und . worden iſt, 
Alles datt nige jedoch, was den erwähnten Pflichten genen bie Lonarchje zus 
widerläuft, mit Berückſichtigung der Kirche und des Gewiſſens ſtrenge zu ber- 
bieten. Gleichzeitig haben die Geiſtlichen die Aufforderung erhalten, im Allge 
meinen Alles zu verbieten, was zum Ungehorſam gegen die beſtehenden Geſetze 
1 könnte, und namentlich alle aufrühreriſchen Lieder, in den Kirchen nur 
as Singen von durch dle Kirche approbirten Liedern zu erlauben und feine 
Zuſätze oder willkürlichen Aenderungen zu geſtatten. Das Lied „Zdymem po- 
Zaröw“ habe ich aus dem angegebenen Grunde ausdrücklich zu verbieten mich 
veranlaßt geſehen. Aus derſelben Veraulaſſung habe ich das Lied „Boze cos 
Polske“, welches anfänglich mit kirchlicher Approbation und mit J eee 
der weltlichen ae a iſt, ſchon früher auf die durch die Kirche ge⸗ 
stattete Form zurückgeführt. Willkürliche Abänderungen deſſelben find ausdrück. 
lich verboten worden. Zum Schluß der Bemerkungen über die erlaſſene Anwei ⸗ 
fung fü e ich noch ganz unterthänigſt hinzu, daß eln weitergehendes Unterſagen 
natſonaler Kundgebungen weder durch die beſtehenden Geſetze des Staates, no 
dutch das Intereſſe deſſelben geboten erſcheint, fo wie, daß ich mich kirchſi 


8 Bekanntmachung, 
betreffend die Meldung der Militär 
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Inſe 
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4 


dazu durchaus nicht für berechtigt erachte. Da dle Leitung des Gottesdienſtes in 
meinen Erzdiözeſen und namenflich in der Stadt Poſen immer nur Geiſtlichen 
anvertraut war, jo war in dieſer Beziehung Nichts anzuordnen. Ich gehe ſetzt 
zur Beantwortung einiger verwandter Fragen über, welche noch angeregt wor⸗ 
den find. In Betreff des Projekts einer neuen Brüderſchaft (? bractwa), 
worüber ich Bericht erſtattet habe, daß ſie nicht Platz greifen könne, komme ich 
ſehr gern den Wünſchen Ew. Exzellenz nach, den Antragſteller unter Angabe 
von Gründen abſchläglich zu beſcheiden und zu belehren. Was die Uevertretun⸗ 
gen der beſtehenden Geſetze betrifft, deren Ew. Erzellenz Erwähnung thut, ſo 
ann ich deren Ahndung nur Ew. Exzellenz anheimſtellen; inſofern ſolche wer⸗ 
den dargethan werden, und, ſoweit ie von Geiſtlichen ausgehen, werde ich ſie 
für ſo ſtrafwürdiger halten, als die Geiſtlichen nicht bloß durch das Wort, ſon⸗ 
dern auch durch das Beiſpiel zu lehren und anzueifern verbunden find, und bes 
halte mir für jeden ſpeziellen Fall die Anwendung kirchlicher Mittel vor. Da⸗ 
für glaube ich aber nichts Unbilliges im Sinne zu haben, wenn ich mit Ver⸗ 


ſtrebungen ſowohl der deutſchen als auch der polniſchen Partei Vorſchub leiſten 
und den für gerecht erachteten Wünſchen für das gemeine Wohl nach Möglich⸗ 
keit Genüge thun werden. Wenn es mir, wie ich zu hoffen wage, gelungen iſt, 
die Gunſt Ew. Exzellenz wegen meiner Anordnungen und meines in der That 
gemäßigten und nachgiebigen Verhaltens zu erwerben, jo wäre das für mich fuͤr⸗ 
wahr ein Troſt, und in jedem Falle werden Ew. Acht anerkennen, aß ich 
in jeder Beziehung vermittelnd, einigend und chriftlich unter die gegenwärtig 
im Lande ſchroff einander gegenüberſtehenden Parteien getreten und dadurch ber 
ſtrebt geweſen bin, wie meine Pflicht mir das geboten hat, eine beſſere Zukunft 
vorzubereiten und zu ſichern. Poſen, 5. Dezember 1861. (gez.) L. v. Przy⸗ 
tuski, Erzbiſchof von Gneſen und Poſen. 


Lokales und Provinzielles. 

8 Poſen, 11. Jan. [Benefiz.] Auf der hieſigen Bühne 
haben die herkömmlichen Benefiz⸗Votſtellungen für die hervorra⸗ 
genderen Mitglieder des Schaufpteld wie der Oper ſchon ſeit eini⸗ 
ger Zeit begonnen, und find bis jetzt, wie wir hören, ſehr beifällig 
aufgenommen worden. Der nächſte Dienſtag bringt wieder eine 
ſolche, deren Ertrag dem hier ſeit mehreren Jahren ſchon engagir⸗ 
ten, wohlbekannten Baßbuffo, Hr. Ed. Schön, zufallen wird. 
Der Benefiziant bedarf deshalb unſrer Empfehlung gewiß nicht, 
und das um ſo weniger, als er eine ſehr beliebte und mit Recht 
gerngeſehene Oper: „Maurer und Schloſſer“, gewählt hat, deren 
Text und Muſik zu den beſten Erzeugniſſen der franzöſiſchen komiſchen 
Muſe gehören. Ueberdies iſt die Beſetzung dieſer Oper durch die 
beſten Kräfte unſerer Bühne wohl geeignet, einen wirklichen Genuß 
erwarten zu laſſen, und jo möge denn die Hoffnung des Benefi⸗ 
zianten auf eine recht zahlreiche Betheiligung des ihm wohlgeſinn⸗ 


ten Publikums vollſtändig in Erfüllung gehen, wie dies ja auch in 


a Jahren bei ähnlicher Gelegenheit ſtets der Fall gewe⸗ 
en iſt. a b 
Wir haben mit Freuden erfahren, daß Frau Theater⸗Direktor 


Keller von dem bedenklichen Schlaganfalle, der fie, wie wir er⸗ 


wähnt, vor Kurzem betroffen, ſich glücklich wieder erholt und auf 


dem beſten Wege zur Geneſung begriffen ift. In den aufrichtigen 
Wunſch, daß dieſelbe eine recht bal 

ſein möge, ſtimmen mit uns gewiß alle die zahlteichen Freunde der 
überaus thätigen und regſamen Frau von Herzen ein. 

—Liſſa, 9. Januar. [(Stadtverordnekenſitzung; Flottenver⸗ 
ſammlungz die Volkszählung; Vorſchußvereinz ein Todtſchlag.] 
Die Stadtverordnetenverſammlung hat fi 

ahr, nachdem die neugewählten Mitglieder vorgeſtellt und vereidet worden, kon. 

ituirt und den Rechtsanwalt Nolte wieder als Vorſitzenden, den Rechtsanwalt 
Pohle zu ſeinem Stellvertreter, zum Schriftführer aber den Kaufmann Hedinger 
und zu deſſen Stellvertreter den Gymnaſiallehrer Töplitz gewählt. — Das hier 
ſige Komité zur Sammlung von Beiträgen für eine deutſche Flotte unter Preu⸗ 

Führung macht bekannt, daß die Sammlung im Ganzen einen Ertrag von 


ens 
12 10 Sgr. 6. Pfg. ch r iten t- 
era deen, jeder einsrinen Aae 60 Thlr. 10 Sg Pfg. ergeben, welche durch Zuſchüſſe Seitens der Stadt 


ſhte Rechte abzuſprechen oder ſtreitig zu machen, hat ſie auf dem ökumeniſchen 


behörden bis auf 300 Thlr. ergänzt, an das k. Kriegs und Marineminiſterlum 
unterm 30. Dezbr. v. J. abgeſchickt worden ſind. — Nach 
W n die Zahl der Einwohner der Stadt Liſſa 10,410 Seelen, von denen 
9458 auf die Civil⸗ und 952 auf die Militärbevölkerung kommen. 1858 hatte 
Liſſa 10,006 Einwohner (9550 vom Civil und 456 vom Militär). Der Zu- 
wachs von 404 Seelen kommt alſo ausſchlleßlich auf die Militärbevölkerung, da 
die Civilbevölkerung ſich ſogar noch um 92 vermindert hat. Die Urſache dieſer 
auffallenden Erſcheinung dürfte einmal in der Abnahme, der jüdiſchen Bevöl · 


nach den alten Provinzen überſiedeln, thells ſogar nach den transatlantiſchen 
Ländern auswandern; daun aber auch in der Reduzirung der hieſigen k. Eifen- 
EP ae auf ein Minimum von Arbeitskräften zu ſuchen fein. — 
Nach den Schulze⸗Delißſch ſchen Afjoziation Prinzipien hat ſich jeit Kurzem hier 
ein ſogenannter Vorſchußverein gebildet, der durch gemeinſchaftlichen Kredit und 
durch regelmäßige, baare Geldeinlagen die Beſchaffung von Geldmitleln zum 
Gewerbe⸗ und Geſchäftobetriebe für die dem Vereine angehörigen Mitglieder 
aus dem Handwerker- und Gewerbeſtande bezweckt. Des Vereln zahlt ſchon 
mehr als 50 Mitglieder. — Am Nachmittage des 31. v. M. zogen vier Arbeiter 
vom Dominium Goka, nachdem fie dort r worden waren, 19 1155 
Heimathsorten. Unterwegs kehrten fie im Wirthshauſe ein, um ſich zur Vorfeſer 
des Sylveſter gütlich zu thun. Zwei von ihnen getiethen, wie gewöhnlich, mit 
einander in Wortſtreit, der immer heftiger wurde und nachdem ſie das Wirths⸗ 
haus verlaſſen, in Thätlichkeit ausartete. Bei dieſer Gelegenheit verſetzte der 
eine ſelnem Gegner mit dem Dreſchflegel einen jo gewaltigen Hieb über den 
Kopf, daß ihm dieſer geſpalten und er ſpfort todt zur Erde ſtürzte. a ha noch 
re puren von Verwundungen follen ſich am Getödteten vorgefunden 
ha en. 11/0 9 1 
€ Bromberg, 10. Jan. [Nachwahl] Bei der geſtrigen 
Nachwahl für den Bromberger⸗Wirſitzer Wahlkreis in Nakel fun⸗ 
girte der hieſige Landrath Cruſius als Wahlkommiſſar, Das Wahl⸗ 
geſchäft begann um 12 Uhr Mittags und wurde, wie das vorige 
Mal, im Reitſtalle abgehalten. Vorher fand noch eine Vorver⸗ 
ſammlung im Lokale des Gaſtwirths Steinbrück ſtatt, um zu er» 
mitteln, welche Chancen für den neuerlich hier noch aufgeſtellten 
Wahlkandidaten, . H. Duncker in Berlin und für den 
Gutsbeſitzer Noebel ſich ergeben würden. Wahlkandidaten waren 
alſo im Ganzen fünf, nämlich: Regierungspräſident Freiherr 
v. Schleinitz, Gutsbeſitzer Noebel von hier, Rabbiner Dr. Fried⸗ 


p W ————— 


Unterſchied, ob fie hier geboren ſind oder nicht. 
Eltern öder Vormünder, deren Söhne oder 


Befreit von der Meldung ift: 

1) wer die Berechtigung zum jähr. frei⸗ 
| ae nachgeſucht und erhal- ſchein, der als 
{ 5 als nicht dienitfähig ausgemuſtert iſt. 

Melde ⸗Atteſte. Bei der Meldung iſt Aus⸗ 
Wi geben über: 

a) Namen, Geburtslag, Stand, Wohnung ſund die zur 
des Militärpflichtigen; beizubringen. 


der letzten Volkszäh⸗ 


wer von der Departement ⸗Erſatzkom ⸗ gubandyren it. * 

Reklamation. Wer Befreiung vom Mili⸗ 
lärdienſt wegen häuslicher Verhältniſſe bean⸗ 
ſprucht, hat dies bei der 


ige und möglichſt vollkommene 


ch in ihrer erſten Sitzung nach Neu⸗ 


14 0 aus deren Mitte lad eine anſehnliche Anzahl von Familien theils 
el 


ale und Pörſen⸗Nachrichlen. 
fad erreichen, alſo i. J. 1842 geboren find; zur Meldung verpflichtet — ohne 
2) Ale älteren Mitttärpflichtigen im 21. 


bis 25. Lebensjahre, alſo in den Jahren 1841, Mündel zur Zeit abweſend, find verpflichtet, die 
1840, 1839, 1838, 1837 Geborene, die beil Meldung für dieſe zu bewirken. Bi 


b) Namen, Stand und Wohnung der Eltern 
oder Vormünder; 
c) etwaige frühere Geſtellungen vor einer Er⸗ 
ſatzkommiſſion. | 1 
Die Atteſte und Ausweiſe hierüber ſind bei 
der Meldung vorzuzeigen. Der Polizeikommiſ⸗ 
ſarius ertheilt jedem Meldenden einen Melde⸗ 


mann aus Nakel, v. Sikorski, Gutsbeſitzer auf Jeziorkt bei Lobſens 
(Seitens der Polen aufgeſtellt) und Stadtſyndikus Duncker in Ber⸗ 
lin. Es wurde fünfmal abgeſtimmt, da die Stimmen ſich zerſplit⸗ 
terten, aus welchem Grunde ſich das Wahlgeſchäft bis gegen 7/10 
Uhr Abends hinzog. Schließlich kamen auf die engere Wahl Re⸗ 
gierungspräſident v. Schleinitz und v. Sikorski, von welchen der 
Erſtere den Sieg davon trug. Es waren etwa 385 Wahlmänner 
erſchienen, von denen 225 für den Regierungspräſ. v. Schleinitz 
ſtimmten. v. Sikorski hatte bei jeder Abſtimmung 105 —107 Stim⸗ 


men; auffallenderweiſe ſtimmten mit den Polen jedesmal 2 Juden 


aus Mroczen. Rabbiner Friedmann erhielt von ſeinen Glaubens⸗ 


genoſſen im Ganzen 17 Stimmen, Duncker bekam etwa 40 Stim⸗ 
trauen erwarte, daß die hohen Behörden nicht jede nationale Kundgebung als 
unrecht und ſtrafwürdig erachten, vielmehr den edlen und rein nationalen Ber | 


men. Zur Rückkehr der Wahlmänner nach Bromberg a, hatte die 
Direktion der k. Oſtbahn um 10 Uhr Abends einen Extrazug ges 
ftellt. Ueber die Wahl des Regierungspräſidenten v. Schleinitz 
herrſcht hier in vielen Kreiſen große Freude. ( 


Vermiſchtes. lie 

Ein ernfter Vorfall hat ſich am 27. Dezbr. vor dem Tribu⸗ 
nal von Perigueur (in Frankreich) zugetragen. Der Vertheidiger 
eines des Diebſtahls angeklagten Mädchens hatte die Kompetenz 
des Zuchtpolizeigerichts 8 und ſeine Klientin vor den Ge⸗ 
ſchworenen freigebracht. Der Beſtohlene, der das bei dem nunmehr 
als unſchuldig erklärten Mädchen vorgefundene Geld, das etwas 
mehr als die geſtohlene Summe betrug, nicht herausgeben wollte, 
wurde nun ſeinerſeits deshalb verklagt. Der Advokat machte 
namentlich geltend, daß dem Geſetze zuwider das Geld nicht bei 
dem Gerichte deponirt, ſondern ſofort nach der Freiſprechung des 
Angeklagten dem angeblich Beſtohlenen eingehändigt worden ſei. 
Dieſer wollte 40 Frs., den Mehrbelrag, zurückgeben. Es entſpann 
ſich ein heftiger Wortwechſel zwiſchen Staatöbehörde und Verthei⸗ 
diger. Der Präſident ſchritt ein mit den an Letzteren gerichteten 
Worten: Entfernen Sie ſich, Sie find nicht würdig, die Robe zu 
tragen. Huiſſier, führen Sie dieſen Menſchen hinaus. Der Ad⸗ 
vokat de Montégut, erwiderte: „Ich gehe und warte die Gewalt 
der Bajonnette nicht ab.“ Er entfernte ſich in Begleitung einer 
graßen Zahl ſeiner Kollegen. Die Verhandlung ſelbſt wurde auf 
8 Tage ausgeſetzt. 

* Am 6. d. wurde in Paris Edmond About 's Stück, das man bis dahin 
noch gegeben hatte, endlich todt gepfiffen. Vier⸗ bis fünfhundert Studenten 
hatten das ganze Parterre beſetzt und erhoben von Anfang des Stückes an einen 
Höllenſkandal. Im dritten Akte wurde endlich der Vorhaug herabgelaſſen, das 
Darhere halte den definitiven Sieg ee l Dieſe lärmenden Scenen im 

deon hatten vier Tage gedauert; jeden Abend hatte die Polizei intervenirt 
und im Ganzen waren 50 Studenten verhaftet worden. Ant legten Abend blie⸗ 
ben jedoch die Polizeibeamten gleichgültige Zuſchauer, und die Studenten, die 
nun freies Spiel hatten, behielten die Oberhand. Mit dieſem Siege vegnügten 
fie, ſich aber nicht. Nach dem Theater verſammelten ſich dieſelben, ungefähr 
500 an der Zahl, auf dem Platze vor dem Odeon. Der von den Führern ge⸗ 
machte Vorſchlag, Edmond About ein Charivari zu bringen, fand allgemeinen 
Anklang. Von da ab konnte man ſich in das Jahr 1848 auchötverfeht glauben, 
als die Studenten, wenn auch in größerer Anzahl, am 22. Februar vom Quar- 
tier Latin aus nach der Madelaine und der Deputirtenklammer zogen. Sie 
ordneten ſich, wie auch damals, und zogen in Reih und Glied vom Odeonplatze 
über den Pont neuf und die Boulevards vor die Wohnung About's, die 4 
Paſſage Saulnler gelegen iſt. Dort angekommen, erhoben fie ein fürchterliches 
Geheul; das Nämliche ereignete ſich vor dem Theater des rietés, wo About 

ewöhnlich hingeht, und ein drittes Charivari wurde den Bureaur des „Con- 
titutionnel“ ausgebracht, deſſen Redakteur About jetzt iſt. Die tudenten 
führten eine Fahne, worauf geſchrieben and: „Figaro, Opinfon aliohale, 
Conſtitutionnel“, die drei Journale, denen About bis jetzt feine Feder gewidmet 
hat,. Die Polizei ließ die jungen Leute gewähren. Erſt am Pont neuf, als ſie 
in ihre Quartiere zurücktehrten, trat ihnen eine Anzahl Polizeidiener entgegen, 
die vier bis fünf derſelben verhafteten. Die Demonſtration gegen About hat 
keinen beſtimmten Charakter. About iſt wenig beliebt, fein Sic kein Meiſter⸗ 
werk und Studenten aller Farben hatten ſich vereinigt, um ihm ihr Mißfallen 
zu bezeugen. Der Skandal wurde beſonders deshalb ſo groß, weil er darauf 
beſtanden hatte, ſein Stück trotz des Quartier Latin ſpielen zu laſſen. Den 
Schauſpielern, beſonders der Fkau Thuilliers, weſche die Hauptrolle in der 
Gastana ſpielte, hatten die Studenten, ehe ſie E. About charivari ten, eine 
Ovatton dargebracht; fie wollten darthun, daß ihre ganze aa, nur 
gegen About gerichtet war. | Wer 


Augekommene Fremde. 
g Vom 10. Januar. nn 
STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Gutäbefiger Graf Kwilecki 
aus Goskawlce. Graf Mycielskt aus Zerkow, Mittelftädt aus Gneſen 
und Hildebrand aus Zegrowo, die Kaufleute Dietrich aus Samoc u, 
Hornh aus Krefeld, Schmiedel aus Braunſchweig, Weiland aus Ber⸗ 
lin und Engelhard aus Hamburg. i € 181581 
MXLIUS AIO TEIL. DE DRESDE, Rittergutsbeſitzer Sperling aus Kikowo, 
Rentiere Fräulein Lange und Frau Ritter utsbeſitzer Lange aus Groß⸗ 
Rybno, die Kaufleute Engert aus Limbach, Wiegner aus Merfeburg, 
Lindemann, Gotthelf und Handthauſen aus Berlin, Stiller aus Brel. 
N lau, Nau aus Luxemburg und Eberts aus Mainz. , 
HOTEL DU NORD, Landwirth Krynkowski aus Kozmin, die Rittergutäb. 
. „Frauen v. Zablocta aus Czerlin und v. Mankowska aus Rudi. 
OEHMI@S’HOTEL DE FRANCE. Die Mittergutsbeſitzer v. Swinarski 
aus Gotaſzyn, v. Zychlinski aus Xigimo und v. Zakrzewski aus W , 
Rechtsanwalt v. Trampezynsti aus Schroda, die Gutsbeſitzer v. Wali⸗ 
gorski aus Roſtworowo, Bingel und Finkel aus Herrnſtadt, Klempner⸗ 
meiſter Kurt aus Frankfurt a. O., Fabrikant Wittek aus Ohlau, die 
Kaufleute Hempel aus Nürnberg, Arld aus Halle und Jauer aus 
Aſchersleben, Doktor Palicki aus Koſten und Lehrer Koczwara aus 
Szlaradowo. g ut il 
SCHWARZER ADLER. Rittergutsbeſitzer v. Urbanowski gus Turoſtowo, 
Domänenpächter v. Gromadzingki nebſt Frau aus Promno, Gutspäch⸗ 
ter Wodpol aus Rogalin. Mühlenbeſitzer Stier aus Wongrowig, 57 
Oekonomen Malow aus Harla und Begandt aus Berlin. 
BAZ AK! Gutsbeſitersſohn v. Jaraczewski und die Gutsbeſitzer Graf We⸗ 
ſierski aus Wroblewo, Graf Mielzynskt aus Kotowo, v. Wzdulski ads 
Polen, v. Sczanſecki aus Skoraczewo, v. Rekowski aus Koſzulp, 
v. Dziemvowski aus Kkudzin und d. Urbanowski aus Kowalski _ ,, 


angebracht oder unvollſtändig find, kann nicht 
gerückſichtigt werden. 8. 56 W. E. Inſt. lich 

Folgen der Nichtmeldung. Wer zur 
Meldung verpflichtet iſt und dieſelbe verabfäumt, 
wird laut Verordnung der königl. Regierung 
vom 15. Dezember 1859 und 8. 108 der Mil. 
Erſatzinſtruktion mit Geldbuße bis 10 Thlr. oder 
Gefängniß bis 8 Tagen beſtraft. 

Beſondere Vorladungen zur Meldung erfol⸗ 
gen nicht. Niemand kann ſich mit dem Ein⸗ 
wande ſchüzen, daß er nicht vorgeladen oder daß 
die Aufforderung ihm unbekannt geblieben fei, 

Poſen, den 9. Jauuar 1862. 


usweis über die Meldung auf 


Meldung anzuzeigen 


Rechtfertigung nöthigen Beweſſe] Königl. Polizeipräfident v. Baerenſprung 
Auf Reklamationen, U a 


die zu ſpät 
(Beilage.) 


Bekanntmachung ** 


f 


chri 2 — en n = 
r He ieferung für den Kranken ⸗ 
8555 5 au der barmh. Schweſtern zu 
Lern enen: 214 


Die Lieferung von 126 Schachtruthen ge-] Wohnung des Unterzeichneten, fer 1 
5 derſelben zugegen zu ſein. bril te U. Sill keulen Charlot⸗ 
Behufs der Theilung Sat 10 Ubr vor dem Herrn Bürcau-Afiftenten foll auf dem Wege der Submiſſion vergeben auf fig e f d 7 
luſtige eingeladen werden. am oben genannten Orte eingeſehen werden! 
Gerte Abtheilung Lachs, geräuch. und marin. Aal, 


{ 2 2 N 
9. Sonnabend, Beilage zur Poſener Zeitung. 11. Jauuar 1862. 
IE Ein Rutihiwagen im Taxwerth von 200 Thlr. rengter Feidſteine zun Erweiterungsbau d p 
Wehe be Batten befien eden een aaf. gen, und Tina Darauf Detetirene zie ug ee] gere lag d tte ber e beehe bent und Gothaer Cetvelatwurit, 
Pleſchen, den 25, Dezember 1861. Po ſen, den 7. Januar 1862, 
broge Nellaugen ans fliſche 


Bekanntmachung. Ibis zum 25. d. Mts., Morgens 10 Uhr, in dera. Bu n 
f 0 5 h 10 3 71 } 5% Nügenw. Gänſe⸗ 
N 15 : x „abzugeben, fo wie zu m Termin 
gerichtlich auf 10,518 l 97. San: 8 pr ab. al in Termine den 22, Sanuar 1862 Bormit:| granfenanftalt der barmh. Schweſtern hierſelb = g 
Wege der Auktion verkauft werden, wozu Kauf- 9 ben, ihre Offerten verſiegelt, mit der Auf nnen täglich während der Vormittageflunden cet ’ ; 
+ * 7 * 5 
> Bajonner Schinken, geräncherten 
Königliches Kreisgericht. Mees, bönigl. Baumeiſter. 
‚Kieler Sprotten m. 


„ ale | = 
Grundkapital: 1,000,0 00 Thaler pr. Cour, 
N 4 0 verſichert e en n dai 
g 0 bewegliche Gegenſtände aller Art, als: Mobilien, Paaren), Geräthe, Früchte, Vieh ꝛc. 
8. alt 78 0 unter liberalen Bedingungen und zu feſten Prämien 
an ordentlicher Gerichteſtele fubhaftitt werden. gegen Feuerſchaden, Blitzſchlag und Gasexploſion nn. 1 5 
Pie ie dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ : | ohne Prämien Erhöhung. 4 
er be aheeeun e bene Die Entihädigungen werden binnen Monalsfriſt baar und ohne allen Abzug geleiſtet. 
hierzu öffentlich dorgeladen Zur Entgegennahme von Verſicherungen bei obiger Geſellſchaft empfehlen ſich: 08 4 
e e ee, ine ee enen J J. Made, Se a 
f Befriedi . 4 aufmann T. A. Nultke, Sapiehaplatz Nr. 6. 
eee Lipschitz, Rudolph, Levysohn (Heine che Buchhandlung), Markt 85. 
Büreau: Breſteſtraße Nr. 20. 


ſich e Anſprüchen beim Subhaftationd- = | 20. Er. inze, Land idee: Zargior And Kalfulator, Bäcker. Nr. 8. 
Eduard Krauses Atelier für Photographie und Portraitmalerei, 


gericht. zu melden. - nn 
Wilhelmsplatz Nr. 3 (Hotel du Nord), empfiehlt sich zur Anfertigung künstlerisch vollendeter Portraits in Schwarz, Aquarell und Oel zu soliden Preisen, 


N. Rehfisch’s Atelier 8 fe 


für Photographie und Panotypie, 
Wudeletr, 25, täglich geöffnet von 9-4 ub. 


Amerikauiſche Ströhhut⸗ 
Waſch⸗ und Preß⸗Auſtalt. 


y Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir 
diaduech ergebenſt anzupeigen daß ich mit dem 
uligen Tage eine Waſch“, Preß⸗ u. Bleich⸗ 

Auſtalt für Strobhuüte aller Sorten (ſowohl 
tet erren als auch Damenhüte) hierorts errich . 
wn dabe, und daß ich ſolche zugleich nach den 
Apr Jagons modernſſire. Während meines 
Ichmptigen: Kufenthalts in den Nordameritani- 
iwes Staaten babe ich mich dieſem Geschäfts. 
tend s gewidmer, und vin ich durch die wih. 

d dcher Zeit mir erworbenen Fachkenntniſſe 
al, hinreichende Mittel in den Stand geſeßn 
en Anforderungen zu genügen. 


nischen Caviar in 
vorzüglicher Güte, fri- 
sche Braunschwei⸗ 
er Leberwurst u 


ieler Sprotten 
empfiehlt 


Jacob Appel, 
cünstlerisch volle i AM u] Wilhelmsstr. 9, 
en fabie: ehen gli Perl Ball Pouquels a Abl Dorn. Oſtrowieczko an der Chauſſee VIS-d- vis Mylius Hötel. 


kauft von der Jerzycer Fabrik. Veiſt cirea 200 Schock ſchönes, lang abge- A r 2 
an Frasek, Habritbeanter. Iven 5 Sax; ert 1 — wachſenes Rohr zu verkaufen. Näheres hierüber Beſte Pfannkuchen, 
Garby bei Schwerſenz f Albe 2 Krause, ; beim Kaufmann (Mermann) Ha- üäglich friſch, zu verſchiedenen Preiſen, bei 
ſind 500 Zentner gutes Hen zu verkaufen. St. Adalbert Nr. 40. ruch Lewin;in Dolzig. g It. Hirug, Bäckermeiſter, gr. Ritterſtr. 10. 


ein Leinen-Weisswaaren- und fertiger Wäsche-Lager habe ich jetzt in meinem] Ce deen weden den damen Nc 
M neuen Lokal, Neueſtraße Nr. 2, bedeutend vergrößert und nadeende Artikel E en In fan 
neu zugelegt Steppdecken in Twilld, Thibet, Cachemir, Taffet und ‚Atlas, [% Bed: 3,2 Seite mol. @toseau vorm. 
Gachemir-Tischdecken, Möbelkattune, wollene ſchwarze und. kouleurte Kleider- e e 
nd und Ripse und ein ſtetes großes Lager von ſchw Tzen, 


Stoffe in: Camlott, Twi 1 ſchöne Hofwohnungen, jede 3 Stuben, 
latten und fagonirten Lxoner Taffets. Bei größeten Verkäufen wie Ausſta teak 
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e Erln gewandtes junges Mädchen aus achtbarer Familie, welches Luft hat, im Weiß. 
und Kurzwaarengeſchäft als Verkäuferin zu fungſren, oder lieber, wenn dieſes in dieſer 
Branche ſchon thätig geweſen, beider Landesſprachen vollkommen mächtig, wird zu enga⸗ 


Jiren geſucht. Auskunft hierüber ertheilt 4. Birner, Markt Nr. 79. 


in deutſcher, unverhelralbeler, mit guten Zeugnifien verſehener Hofſchmied indet 
E 1. April d. J. eine Stelle auf den Dominium Modrze bei Stenſzewo. Id en 


Mann mit den nöthigen Schul in ailicen Gabe 
tenntuifen, beider Eatbeöfprachen hräciig,| DDR anı auf, Tip am 20 Anh ng a ts 
kann fogfeich oder zum 1. April als Lehrling ein, in Poſen beim Rechtsanwalt Herrn Paul 
treſen beine Apotheker A. fun, Gregor, wohnhaft Wilhelmsplatz, mit ihren 


Poſen, Markt 377 Prätenfionen perſönlich melden zu wollen, 


) Küche, fo wie ein eleganter Laden 
N groſf. Schaufenſter. 
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